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ter⸗Bereitung. 4) Korreſpondenz aus Glogau, Glatz, Ohlau, Malapane. 5) Tagesgeſchichte. 


| chleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 93 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
die Umgegend. 2) Ein alter Straßenbau zwiſchen Brieg und Ohlau. 3) Ueber Schildkröten in den Sudeten. 4) Kollekten. 5) Reiſende Bauern. 
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1) Der Enthaltſamkeits⸗ Verein für Jauer und 
6) Seltſame But⸗ 


JIn land. 


Berlin, 23. Novbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Konſiſtorial⸗und Schul⸗ 
Rath Dr. Koch in Stettin die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Staatsdienſte in Gnaden zu bewilligen und 
demſelben zugleich den Charakter eines Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
Raths beizulegen, in die Stelle des ꝛc. Koch aber den 
Gymnaſial⸗Direktor Gieſebrecht in Neu⸗Stettin zum 
Provinzial⸗Schulrath und Mitgliede des Konſiſtoriums 
in Stettin zu ernennen; ſo wie dem praktiſchen Arzte, 
Operateur und Geburtshelfer Dr. v. Baſedow zu 
Merſeburg den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 
— Der Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius Heite⸗ 
meyet zu Landeshut iſt an das Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt zu Glogau, mit Einräumung der Praxis bei den 
Untergerichten des Glogauer Kreiſes und Beilegung des 
Notarlats im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu 
a , und der Ju mmiſſarius Schiemann zu 
Glogau als z⸗Kommiſſe an das Land⸗ und 
Stadtgericht zu Landeshut, mit Einräumung der Praxis 
dei den Untergerichten des Landeshuter Kreiſes, verſetzt 
worden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche 
General der Kavalerie und Botſchafter am Königlichen 
Franzöſiſchen Hofe, Graf v. Pahlen, nach St. Pe⸗ 
tersburg. 

Bei der am 19. und 20. d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der öten Klaſſe S4ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
ſielen 4 Gewinne zu 5000 Rthl. auf Nr. 19,428. 
34,492. 40,653 und 78,766 in Berlin bei Burg und 
bei Marcuſe, nach Beeskow bei Grell und nach Erfurt 
bei Tröſter; 9 Gewinne zu 2000 Rthl. auf Nr. 5952. 
19,742. 23,802. 27,541. 37,733, 81,076. 84,862. 
100,210 und 109,968 in Berlin 2mal bei Seeger, 
nach Breslau 2mal bei Schreiber, Cöln bei Reimbold, 
Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in Pr. bei Fried⸗ 
mann, Neiſſe bei Jäkel und nach Reichenbach bei Pa⸗ 
riſien; 40 Gewinne zu 1000 Rthl. auf Nr. 432. 
3334. 3956. 14,445. 16,507. 18,522. 19,619. 
23,086. 26,526. 29,984. 33,813. 40,551. 43,856. 
54,130. 57,140. 59,979, 61,765. 61,871. 62,487. 
62,931. 65,835. 70,214. 71,880, 74,168. 76,180, 
76,436. 83,282. 83,655. 84,340, 85,228. 88,327. 
91,675. 95,317. 97,252. 98,634, 98,806. 100,086, 

2,623. 103,182 und 110,007 in Berlin 2mal bei 
a bei Borchardt, bei Burg, bei Matzdorf, bei 
Meſtag der Moſer, dei Securius und Zmal bei See⸗ 

ger, nach Nachen bei Levy, Bonn bei Haaſt, Breslau 
Zmal dei Holſchau, bei Liwenſtein und Imal bei Schrei⸗ 
ber, Coln Amal dei Krauß und Amal bei Reimbold, 
Danzig bei Rosoll, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Ei: 
berfeld bei Brüning und Amal bei Heymer, Halle Amal 
bei Lehmann, Jauer dei Gürtler, Königsberg in Pr. 
bei ei: Liegnig 2mal bei Leitgebel, Magdeburg 
Amal bei Brauns, Naumburg bei Kayſer, Peſen bei 
Pulvermacher, Sagan bei Wieſenthal, Stolpe dei Pflug: 
haupt und nach Wittenberg bei Haberland; 56 Gewinne 
zu 500 Rthl. auf Nr. 22. 1433. 2890. 3571. 4131. 
7252. 13,526. 13,772. 15,280. 17,990. 21,217. 
26,135. 26,746. 28,781. 29,552, 32,854. 33,500, 
33,965. 36,683. 38,791. 39,102. 43,701. 44,079, 
45,696. 45,772. 50,879, 51,949. 53,088. 54,585, 
55,467. 55,694, 57,556. 59,270. 59,818. 62,046. 
62,805, 65,505. 68,103. 68,987. 69,673. 70,298. 
24.282. 74,776. 82,982. 88,523. 97,575. 97,711. 

‚836. 99,136. 103,076. 105,163. 106,250, 
185. 107,280. 109,848 und 110,672 in Berlin 
bei Alevin, Amal bei Borchardt, 2mal bei Burg, Zmal 


* 


bei Matzdorf, 2mal bei Moſer, bei Securius und Smal 
bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei 
Cohn und bei Schreiber, Brieg Zmat bei Böhm, Cöln 
2mal bei Krauß und Zmal bei Reimbold, Danzig bei 
Reinhardt und bei Rotzoll, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, 
Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Elberfeld bei Hey⸗ 
mer, Frankfurt 2mal bei Baßwitz, Glatz bei Braun, 
Glogau bei Bamberger, Halberſtadt Amal bei Pieper 
und bei Sußmann, Halle Zmal bei Lehmann, Kö: 
nigsberg in Pr. bei Samter, Magdeburg bei Brauns 
und bei Büchteng, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden 
2mal bei Wolfers, Neiſſe bei Jäkel, Neumarkt bei 
Wirſig, Nordhauſen bei Schlichteweg, Sagan 2mal bei 
Wieſenthal, Stettin bei Wilsnach und nach Trier bei 


Gall; 98 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 547. 1130. 


1885. 1995. 2718. 3467. 4940. 6707. 6767. 7267, 
7421. 8280. 8530. 8997. 9297. 9302. 10,294. 
12,697. 14,047. 16,785. 18,389. 19,489. 20,076. 
25,311. 27,162. 27,526. 30,504. 30,602. 
33,900. 34,533. 34,768. 37,476. 39,573. 
42,685. 44,255. 44,437. 44,473. 44,602. 
. 47,297. 47,515. 53,161. 54,702. 55,368. 
58,008. 62,517. 62,591, 64,165. 66,594. 71,194. 
71,206, 71,378. 73,124. 73,377. 74,270. 74,381. 
5,140. 75 265. 75,662, 76,249. 77,249. 77,313. 
78,005. 78,078. 78,653. 79,872. 80,264. 81,196. 
82,442. 85,348. 86,687. 91,127. 91,355. 92,512, 
92,711. 95,819. 96,162. 98,701. 98,877. 99,072. 
99,690. 99,710. 101,396. 102,156. 103,286. 
103.893. 104,072. 106,336. 106,683. 106,712. 
108,393. 109,163. 109,935. 109,980, u. 111,748. 

Bei der am 22. d. M. beendigten Ziehung der 5. 
Klaſſe SAfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne 
zu 5000 Rthlr. auf Nr. 67,661 und 102,202 in 
Berlin bei Moſer und bei Seeger; 2 Gewinne zu 
2000 Rthlr. auf Nr. 82,037 und 95,729 nach Bres⸗ 
lau bei Bethke und nach Cöln bei Reimboldt; 5 Ge: 
winne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 32,961. 35,867, 
64,429. 101,880. und 106,893 in Berlin bei Moſer 
und bei Seeger, nach Breslau bei Schreiber, Halle bei 
Lehmann, und nach Stettin bei Wilsnach; 9 Gewinne 
zu 500 Rtlr. auf Nr. 1015, 1037, 10,839. 21,325. 
40,086. 75,730. 89,204. 93,015 und 97,135 in 
Berlin bei Burg, Amal bei Meſtag und bei Moſer, 
nach Breslau bei Bethke, Glogau bei Levyſohn. Königs⸗ 
berg in Preußen bei Borchardt, Magdeburg bei Brauns 
und nach Stettin bei Wilsnach; 27 Gewinne zu 
200 Rev. auf Nr. 2416. 3143. 7977, 9224 11,412. 
15,994. 23,588. 25.519. 33,528. 34,562. 35027. 
35,576. 36,303. 40,170. 52,239. 54,210. 54,933. 
65,590, 66,277. 73,482. 88,359. 91,236. 92,754. 
93,306. 107,150. 102,138. und 111,990, 

* Berlin, 23. Novbr. (Privatmitth.) Mit der 
Rückkehr des Königs aus Baiern erwartet man 
ein regeres Leben in der Reſidenz und wichtige Verän⸗ 
derungen in der Regierungsverwaltung, von denen man 
ſich hier ſchon lange Zeit unterhalten hat. Gleich nach 
der Ankunft Sr. Majeſtät will Höchſtderſelbe ſich in 
unſerer Hauptſtadt Vortrag von den Miniſtern halten 
laſſen, und bald darauf noch nach Sansſouci gehen. — 
Alexander v. Humboldt iſt ſeit einigen Tagen bereits 
aus Paris zurückgekehrt. Geſtern Abend erblickte man 
denfelben in der Vorleſung des Profeſſor v. Schelling, 


welcher mit dieſem dritten Abend feine Zuhörer eigent⸗ h 


lich erſt in den Tempel des philoſophiſchen Wiſſens ein⸗ 
führte, indem er ſich in dieſem Vortrage vieler abſtrak⸗ 
ter Begriffe und Ausdrücke bediente, das an beiden vor⸗ 
hergegangenen Abenden weniger der Fall war. Nach 
den Aeußerungen des Herrn v. Schelling dürfte don 


ihm dies Collegium in dem Winterſemeſter noch ein 
Mal geleſen werden, wenn ſich eine hinlängliche Anzahl 
von Zuhörern dazu gemeldet haben wird. — Hochge⸗ 
ſtellte Männer, welche genau in Kultusſachen unterich⸗ 
tet ſein können, verſichern, daß der Zwieſpalt zwiſchen 
Preußen und Rom wirklich ausgeglichen ſei, wenn auch 
einig Skeptiker das Gegentheil behaupten wollen. Kleine 
Formalitäten, die noch nicht ganz geordnet ſind, dürften 


nicht wieder das gute Einverſtändniß unſerer Regierung 


mit dem päpſtlichen Stuhle ſtören, und werden wohl 
bald auch ihre Endſchaft erreichen. Oeſterreichs mäch⸗ 


tigem Einfluß auf den Kirchenſtaat fo wie deſſen ädht- 


germaniſcher Gefinnung für die Einigkeit Deutſchlands 
ſollen wir hauptſächlich die herbeigeführte ſchnelle Löſung 
der kirchlichen Wirren in Preußen zu verdanken haben. 
— Das in Königsberg vor kurzem mit mehreren 
hunderttauſend Thalern bankerutt gewordene alte Schin⸗ 
delmeiſer'ſche Kaufmannshaus hat viele hieſige Ban⸗ 
kiers zu Creditoren. Die meiſten davon gehören indeß 
dem Auslande an, da genanntes Haus ſeine bedeutend⸗ 
ſten Geſchäfte in ausländiſchen Weinen gemacht hat. — 
In den deutſch⸗ruſſiſchen Provinzen, wozu Kurland, 
Liefland und Eſthland gehören, ſollen Tauſende von 
Bauern gegen die dortigen Gutsbeſitzer aufgeſtanden 
ſein, indem ſie ihre bäuerlichen Verhältniſſe eben ſo re⸗ 
gulirt wiſſen wollen, wie ſolches ſchon längſt bei uns in 
Preußen geſchehen. 
ruſſiſche Regierung dabei benehmen wird. Viele glau⸗ 
ben hier, daß ſie ſich zu Gunſten der Bauern I ai 
den werde. Einer unſrer tüchtigften Beamten dürfte, 
einer Aufforderung zufolge, ſich nach dieſen Provinze 
begeben. — Der Maler Bendemann, welcher fi 
gegenwärtig wegen feines Augenübels in Genua auf: 
halt, hat neulich an feine hier lebenden Verwandten und 
Freunde berichten laſſen, daß das milde Klima während 
ſeines kurzen Aufenthalts in Italien den ſchmerzhaften 
Lichtreiz feiner Augen bedeutend gemildert habe und daß 
er hoffe, ſeiner Kunſt einſt wieder thätig leben zu kön⸗ 
nen. — Den hier garniſonirenden Offizieren iſt die 
Weiſung gegeben, keine ſtarken Backenbärte mehr zu 
tragen. In der engliſchen Armee iſt, ſo viel uns be⸗ 
kannt, das Tragen von Schnurrbärten ganz unterſagt, 
und bei den Oeſterreichern darf Niemand, außer den 
Huſaren, weder Schurrbart noch Backenbart tragen. 
Elbing, 17. November. Das in England für 
Rechnung der Eigenthümer der „Schwalbe“ neuerbaute 
eiſerne Dampfboot „Falke“ ift den Löten d. hier einge: 
troffen. In dieſem Jahre wird der „Falke“ nicht mehr 
fahren; im künftigen Frühjahre aber wird er ſeine re⸗ 
gelmäßigen Reiſen zwiſchen hier und Königs⸗ 
berg beginnen, fo daß alsdann mittelſt beider Dampf⸗ 
böte eine tägliche Communication zwiſchen den am Fri⸗ 
ſchen Haff belegenen Ortſchaften ftattfinden wird. 
Koblenz, 20. November. Die Rhein⸗ und Mo⸗ 
ſelzeitung berichtet aus Mayen vom 15. November. 
Der hieſige Landwehr⸗Verein, welcher aus Einwohnern 
von Mayen beſteht, die unter Preußens Fahnen gedient 
haben, welcher kameradſchaftliches Anſchließen im bür⸗ 
gerlichen Leben, fo. wie die Unterſtützung hülfsbedürftiger 
Vereins⸗Mitglieder und deren hinterbliehenen Familien 
zum Zweck hat, erhielt auf feinen unterm öten v. M. 
an des Königs Majeftät erſtatteten Bericht, mit welchem 
die Statuten des Vereins eingereicht wurden, folgenden 
uldvollen Beſcheid: „Aus dem Berichte des Vorſtan⸗ 
des des Landwehr⸗Vereins von Mayen und den einge⸗ 


ſandten Statuten des Letzteren habe Ich mit Beifall er⸗ 


ſehen, welcher Veranlaſſung der Verein ſeine Entſtehung 
verdankt und welche patriotiſchen Zwecke derſelbe ver⸗ 
folgt. Ich danke dem Vorſtande für die 


Man iſt geſpannt, wie ſich die 


| 


der Statuten und will geſtatten, daß Mein Name in 
das Regiſter des Vereins, deſſen Protektion ich gern 
übernehme, anfgeführt werden darf. — Sansfouci, 
den 30. Oktober 1841. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
— An den Vorſtand des Landwehr⸗Vereins von Mayen.“ 
— Der Vorſtand hatte den Geburtstag unſerer vielge⸗ 
liebten Königin Majeſtät zur Publikation dieſer Aller⸗ 
höchſten Kabinets⸗Ordre an die zu einer General- Ver: 
ſammlung berufenen Vereins⸗Mitglieder gewählt, unter 
denen dieſelbe den freudigſten Enthuſiasmus erregte, der 
ſich in lauten und herzlichen Wünſchen für das Wohl 
des Königlichen Schutzherrn und deſſen hoher Gemahlin 
ausſprach. 

Coblenz, 20. Nov. Der Herr Graf Brühl iſt 
heute früh von hier über Köln und Münſter nach Ber⸗ 
lin abgereiſt. (Moſelztg.) 


Deut ſchland. 


München, 19. Nov. Die Feier der Bei: 
ſetzung der ird iſchen Ueberreſte Ihrer Maje- 
ſtät der Höchſtſeligen Königin-Wittwe in der 
Gruft der Cajetaner⸗Stiftskirche hatte geſtern nach den 
Beſtimmungen des Programms auf würdige Weiſe ftatt, 
Dem Leichenwagen folgten ſichtbar ergriffen JJ. MM. 
die Könige Ludwig und Friedrich Wilhelm, fo wie JJ. 
KK. HH. der Kronprinz und Prinz Karl ꝛc., JJ. MM. 
die Königinnen Thereſe und Eliſabeth ließen ſich durch 
den Rath der Aerzte bewegen, dem Zuge, der eine volle 
Stunde dauerte, nicht beizuwohnen. Unmittelbar nach 
der Beiſetzung wurde in der proteſtantiſchen Kirche der 
Trauergottesdienſt im Beiſein der Allerhöchſten und 
Höchſten Herſchaften gehalten. Die gediegene Rede des 
Dber Conſiſtorialraeh Faber, ſo wie die rühren: 
den und erhebenden Worte, die früher (bei der Ausſeg⸗ 
nung des Leichnams) der Kabinetsprediger der Höchſtſe⸗ 
ligen Königin, Miniſterialrath Dr. v. Schmidt, ſprach, 
und die viele Anweſenden zu Thränen dewegten, werden 
im Druck erwartet. Dieſen Morgen hatten um 10 Uhr 
ein nachmaliger Trauergottesdienſt in der proteſtantiſchen 
und um 11 Uhr eine Leichenfeier in der Kirche zur St. 
Cajetan ſtatt, welchem der Allerhöchſte Hof beiwohnte, und 
wobei der allgemein geachtete Stiftsprobſt ꝛc. Hauber 
einen das Gemüth tief ergreifenden Vortrag hielt. Der 
preußiſche Monarch, der ſich etwas unwohl befindet 
und darum heute Tegernſee nicht beſucht hat, wird mit 
ſeiner Durchl. Gemahlin, welche, wie vor wenigen Ta⸗ 
gen ihr Geburtsfeſt, heute ihr Namensfeſt in der 
ſchmetzlichſten Gemüthsſtimmung feiert, wie es heißt, 
Montag die Rückreiſe antreten. 5 : 
Stuttgart, 17. Nov. Vielfaches Aufſehen erregt 
hierſelbſt die am 13. Nov. in der Kammer der Abge⸗ 
ordneten vom Biſchof von Rottenburg, Staats⸗ 
rath v. Keller, verleſene Begründung ſeiner Motion, die 
Kammer wolle den König um Aufrechterhaltung der 
Autonomie der Kirche zur Erhaltung des allgemei⸗ 
nen Kirchenftiedens bitten. Der Druck der Motion 
wurde von der Kammer auf die ordnungsmäßige Um⸗ 
frage abgelehnt, indeß ſind ſofort eine zahlreiche Menge 
von Abſchriften genommen und an die hieſigen auswär⸗ 
tigen Diplomaten vertheilt worden. Ueber den Erfolg 
der Motion ſind die Stimmen ſehr getheilt, man be⸗ 
achtet dieſelbe als durch manche vermeintliche Ueber⸗ 
iffe des katholiſchen Kirchenraths gegen Prieſter, welche 
gemiſchte Ehen einzuſegnen ſich weigerten, veranlaßt, und 
während einige hier den Anfang einer langen Differenz 
mit Rom erblicken, glauben Andere, daß die Regierung 
zu ſehr im guten Rechte ſei, um nicht einen ſchnel⸗ 
len blutloſen Sieg zu gewinnen. Jedenfalls iſt der 
Kirchenfriede in dem gemüthlichen Würtemberg nun 
auch geſtört, und wenn wir hierin das Treiben einer 
dunklen Partei wahrzunehmen glauben, ſo ſcheint damit 
aufs neue die ernſte Aufforderung gegeben, Maßregeln zu 
ergreifen, die beſſer im Intereſſe der Regierungen und 
der Völker liegen, als nutzloſe Conceſſionen. Vorläufig 
dürfte der Antrag des Biſchoſs aus formellen Gründen 
von der Kammer abgelehnt werden, weil er als eine 
Beſchwerdeführung gegen die Regierung nach den Ge⸗ 
ſetzen noch andere Stadien zu durchlaufen hat, ehe er 
an die Kammer kommen kann, indeß wird hierdurch nur 
der Eifer einer gewiſſen Partei neu geſtachelt werden, 
von denen Einer ſogar in öffentlicher Sitzung der Ab⸗ 
lehnung des Druckes mit den Worten begegnete: Da 
die Kammer die Oeffentlichkeit nicht zu lieben ſcheine, 
ſo wolle er die Motion auf ſeine Koſten in Baiern 
drucken und an die Mitglieder vertheilen laſſen. Unſer 
König hat in dieſen Tagen eine Zu ſammenkunſt mit dem 
Könige von Preußen in Augsburg gehabt, wie man 
glaubt, nicht ohne Bezug auf die kirchl. Fragen. Möchten 
doch die beiden Regenten eine Maßregel getroffen ha⸗ 
ben, die dem alten Ruhme der proteſtantiſchen Herrſcher 
entſpricht: fie hätten hier auf eine Sympathie der Völ⸗ 
ker zu rechnen, vor der Rom erbeben würde. Wir ſind 
es endlich Alle 
hinzugeben, die, was fie bis jetzt zugeſtand, ſich doch 
nur abtrotzen ließ. Preußen iſt darin Deutſchlands Ver⸗ 
treter) das erkennen wir ſämmtlich bereitwillig an; mar: 
um will es denn hier auf ſich warten laſſen? Kräftiges 
Handeln erntete ſtets den Sieg! — Der preußiſche 
Geſandte iſt dieſen Morgen von hier auf das ſchleu⸗ 
nigſte nach München berufen worden; hoffen wir, daß 


ſatt, uns den Quälereien einer Gewalt 


1986 — 


er von ſeinem Könige Inſtruktionen empfangen wird, 
die uns hier zum Ziele verhelfen. E. A. 3.) 
Frankfurt a. M., 20. Nov. (Privatmitth.) Der 
Rothſchild'ſche Agent für die Ausbeutung der Queckſilber⸗ 
gruben von Almaden, Herr Weisweiler, hat die Rück⸗ 
teiſe nach Spanien wieder angetreten. Der betreffende 
Pachtkontrakt läuft mit dem Jahre 1842 zu Ende; in: 
deß ſollen die Admodiatoren Hoffnung haben, die Ver⸗ 
längerung deſſelben für eine weitere Zeitfolge zu erlan⸗ 
gen. — Die von den franzöſiſchen Blättern in verſchie⸗ 
denem Sinne erörterte, einſeitig ſogar in Abrede geſtellte 
Bildung eines Beobachtungs⸗Corps an Frankreichs Nord⸗ 
grenze ſcheint ſich als Thatſache zu beſtätigen. Hinſicht⸗ 
lich der diesfälligen Beweggründe nun äußert ſich in hie⸗ 
ſigen Kreiſen eine bemerkenswerthe Meinungsverſchieden⸗ 
heit. Erſten Blicks nämlich möchte kaum beanſtandet 
werden, daß die befragte Truppenzuſammenziehung durch 
das kürzlich in Belgien entdeckte Komplott hervorgerufen 
wurde und weſentlich damit bezweckt werde, den könig⸗ 
lichen Eidam Ludwig Philipps durch eine Demonſtration 
gegen böswillige Verſchwörer und deren Verſuche zu 
ſchützen. Politiſche Grübler oder Tiefdenker jedoch un⸗ 
terſtellen dem Tuilerieen⸗Kabinet ganz andere Motive. 
Von der Anſicht ausgehend, dieſes Kabinet laſſe ſich ſeit 
Ludwig XIV. Epoche bereits von der Maxime leiten, 
bei keinerlei internatinalen Wechſelbeziehungen, wo ſie 
auch auftauchen möchten, theilnahmlos zu bleiben, wol⸗ 
len die Veranlaſſung zu der beregten Truppen⸗Concen⸗ 
tration in den Mißverhältniſſen gewähren, die zwiſchen 
Niederland und einer deutſchen Macht, wegen der Lu⸗ 
remburgiſchen Anſchlußſache, entſtanden fein ſollen. Wir 
enthalten uns, in dieſer Angelegenheit irgend eine Stimme 
abzugeben; nur glauben wir, nicht unerwähnt laſſen zu 
dürfen, daß man in hieſigen Kreiſen eben dieſelben Miß⸗ 
vethältniſſe als erheblich genug betrachtet, um dem wech⸗ 
ſelſeitigen Wunſche ihrer Ausgleichung die Zuſammen⸗ 
kunft zuzuſchreiben, die kürzlich in einer baieriſchen Stadt 
zwiſchen zwei deutſchen Königen ſtattfand. — Am letzten 
Montage dieſes Monats wird eine Senatorwahl, zur 
Beſetzung der durch den Tod des Dr. Schmidt erledig⸗ 
ten Stelle, acht Tage ſpäter aber wird die Wahl der 
beiden regierenden Bürgermeiſter für das Jahr 1842 
vorgenommen werden. Als Kandidaten für die erledigte 
Senatorſtelle bezeichnet die öffentliche Meinung vorzugs⸗ 
weiſe mehre unſerer ausgezeichnetſten Juriſten, aus deren 
Stand jeden Falls der neue Würdenträger hervorgehen 


dürfte, da Dr. Schmidt Mitglied des Appellationsgerichts 
Lücke zu erſetzen] des 


war, ſohin auch in dieſem g eine N 
iſt. — Herr Joh. Phil. Wagner wird, wie es heißt, 
den Winter über hier zubringen, und allererſt bei der 
Rückkehr der beſſern Jahreszeit ſeine Verſuche, den Elec⸗ 
tro⸗Magnetismus als Bewegkraft im Großen anzuwen⸗ 
den, fortfegen. Man will aus dieſem Vetzuge ſchließen, 
daß auf die Erfolge dieſer Verſuche die Temperatur der 
atmosphäriſchen Luft Einwirkung äußern dürfte, ein Um⸗ 
ſtand, der Herrn Wagner veranlaßte, dieſelben einſtwei⸗ 
len auszuſetzen. Vorgeſtern wurde im Lokale des 
polytechniſchen Vereins die erſte Verſammlung von an⸗ 
geſehenen Einwohnern Frankfurts gehalten, die ſich mit⸗ 
telſt vorgängiger Subſcription bei der Bildung einer Ge⸗ 


ſellſchaft betheiligt haben, welche die Verhütung der auch 


hier, wie an andern Orten, zuweilen vorkommenden 
Thierquälerei beabſichtiget. Deshalb erlaſſene poſitive 
Polizei Verordnungen exiſtiren zwar ſchon ſeit mehreren 
Jahren; um aber durchgehends ihre Anwendung auf 
concrete Fälle zu ſichern, bedarf es der Mitwirkung des 
Publikums, oder doch wenigſtens eines namhaften Thei⸗ 
les deſſelben. Das iſt der Zweck, zu welchem jener 
Verein ſich gebildet hat; in vorberegter Verſammlung 
aber wurde ein Ausſchuß erwählt, der mit Entwerfung 
der Geſellſchafts⸗Statuten beauftragt iſt. — Am nächſt⸗ 
künftigen 28. November wird der polytechniſche Verein 
das 25 jährige Jubelfeſt feines ſegensreichen Beſtehens 
und Wirkens feiern. Zu dem Ende wird, an dem 
nämlichen Vormittage, nach beendigtem Gottesdienſte in 
den hieſigen Pfarrkirchen eine General-Verſammlung 
ſämmtlicher Geſellſchaftsglieder in dem großen Kaiſerſaale 
des Römers gehalten werden, wo die bei ſolchen Anläſ⸗ 
ſen üblichen Reden, Berichte ꝛc. ſollen vorgenommen 
werden. Die Feier des Jubelfeſtes wird durch ein glän⸗ 
zendes Bankett im großen Saale des Gaſthauſes zum 
Weidenbuſche⸗beſchloſſen, wobei ſich einige hundert Per: 
ſonen betheiligt haben. — Eine in hieſigen Kreiſen ver⸗ 
breitete Broſchüre: „Zur Beurtheilung der Frankfurter 
Theater⸗Verhältniſſe“ betitelt, macht großes Aufſehen. 
Ihr Zweck geht dahin, die Leſer zu Gunſten eines der 


Mitbewerber des jetzigen Theater⸗Unternehmens, Hofrath f 


Dr. Schilling, zu gewinnen. Ob aber dieſer Zweck er⸗ 
reicht werden wird, muß ſich in dieſen Tagen entſchei⸗ 
den, da durch das Ergebniß der jüngſthinnigen Konferenz 
der ſtändigen Bürger⸗Repräſentation der Senat ermach⸗ 
tigt iſt, ſich nach eigenem Ermeſſen in der Angelegen⸗ 
heit beſtimmen zu laſſen. 
Darmſtadt, 10. Nov. Durch Urtheil vom Sten 
Juni d. J. wurde von dem Aſſiſengericht zu Mainz 
Valentin Braun, Küfergeſelle aus Kreuznach, wegen 
Tödtung eines Gendarmen, welcher ihn eskortirte, 
alſo im Dienſt begriffen war, zum Tode verurtheilt. 
Dieſer Criminalfall machte viel Aufſehen, weil es ſchien, 


als zob ein eigentlicher Meuchelmord verübt worden ſei. 


Der Thäter überſiel unverſehens den Gendarmen und 
tödtete ihn durch Meſſerſtiche. Indeſſen wurde der Grad 
der Schuld nicht vollftändig ermittelt, obgleich das Er⸗ 
mittelte hinreichte, um das ſtrenge franzöſiſche Strafge⸗ 
ſetzbuch anwenden zu können und zu müſſen. Daher 


wurde die Todesſtrafe nach Inhalt des neueſten Regie⸗ 


rungsblattes von dem Regenten in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe verwandelt. 


Hannover, 19. Novbr. Der König hat ſich 
einige Tage zu Rotenkirchen aufgehalten und von dort 
aus die eine Viertelſtunde entfernte Waldung beſucht, 
wo die wilden Schweine zum Schießen von den Bauern 
in ein Verhack zuſammengetrieben waren. — Den Gra⸗ 
fen Wangenheim hat der König nicht beſucht. Def: 
fen Beſitzungen liegen auch nicht in der Nähe, ſondern 
15 Stunden fern, zwiſchen Göttingen und Duderſtadt, 
von Rotenkirchen. Der Graf hat ſich nicht wegen Zu⸗ 
rückſetzung, fondern weil er die Bequemlichkeit liebt und 
ſich ungern genirt, vom Hofe von Hannover zurückge⸗ 
zogen. Er ift der reichſte Gutsbeſitzer des Landes, ein 
Sechziger, ohne Deſcendenten, und ſeine Güter fallen 
nach ſeinem Hinſcheiden an die Sächſiſche Linie, an 
welche er ſich ſeit einigen Jahren enger anſchließt, als 
zuvor. 

Die Regierung hat diesmal ihren Plan, um die Beſtrebun⸗ 
gen der Oppoſition zu vereiteln, mit eben ſoviel Umficht 
entworfen als Energie bei deſſen Ausführung entwickelt. Man 
ſcheint auch nicht daran zu zweifeln, daß ein glücklicher 
Erfolg ihre Bemühungen krönen werde. Nicht nur die 
Wahlen, namentlich auf dem platten Lande (und die 
Deputirten des Bauernſtandes machen beinahe die Hälfte 
der Kammer aus) werden mit einem Eifer, einer Ener⸗ 
gie und Umſicht geleitet, wovon man ſich ſelbſt nach den 
Erfahrungen der Jahre 1839 und 1840 keine Vorſtel⸗ 
lung machen dürfte, ſondern man hält der Oppoſition, 
die noch etwa durch die Wahlen der Städte in die Kam⸗ 
mer kommen könnte, auch noch den Revers auf das 
Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetz vor, der ſie nöthigt, den Kampf 
aufzugeben. Deshalb lieſt man auch in dem Hamb. 
Correſp., die Oppoſition könne den Revers nicht unter⸗ 
zeichnen. Indeſſen ſind die Männer, welche in dieſen 
Zeitungsartikeln vorzugsweiſe unter dem Namen: Oppo⸗ 
ſition bezeichnet werden, ſoweit wir das haben in Er 
fahrung bringen können, der entſchiedenen Anſicht, nicht 
allein, daß man den Revers zeichnen könne, ſondern daß 
man, um ſich conſequent zu bleiben (d. h. die Rechte 
des Landes nach wie vor verfechten zu können), auch 
zeichnen müſſe. — Nach § 156 des Landes⸗Verfaſſungs⸗ 
Geſetzes mußte die Oppoſition glauben, daß ein Zeit⸗ 
raum von mindeſtens ſechs Wochen zwiſchen dem Aus⸗ 
ſchreiben der Wahlen und der Eröffnung des Landtages 
liegen werde. Dieſer Irrthum wird der Oppoſition am 
meiſten ſchaden. Denn ſtatt mindeſtens ſechs liegen nur 
etwa 2 bis 3 Wochen zwiſchen dem Ausſcheiden der 
Wahlen (Proklamation vom 10ten November) und 
der Eröffnung (2. Dec.) Aber ſelbſt die Friſt iſt in 
der Wirklichkeit viel kürzer, denn es iſt zugleich an alle 
Wahlkorporationen der Befehl ergangen, die Wahlen bis 
zu einem beſtimmten Termine (auf dem Lande, wie es 
heißt, bis zum 20. d. M., in den Städten bis zum 
26.— 28.) vorzunehmen, fo daß alſo in den meiſten 
Fällen die meiſten Korporationen die Friſt noch nicht 
einmal von einer einzigen Woche zwiſchen der Kennt⸗ 
niß der königl. Proklamatlon vom 10. und der Vor⸗ 
nahme der Wahl haben. Dadurch iſt der Oppoſition 
alle Zeit, ſich über den Revers zu verſtändigen, genom⸗ 
men, und ſo iſt es der Regierung gelungen, die Intri⸗ 
guen dieſer verderblichen, lediglich aus bloßem Eigennutz 
und um ihrer Privatvortheile willen kämpfenden Partei 
in der Geburt zu erſticken. Man ſieht, wie alle dieſe 
Mittel in einander greifen und eins das andere ergänzt. 
Zugleich iſt dagegen von dem Standpunkte der Legali⸗ 
tät und Moralität (nach den neueſten Forſchungen in 
dieſen Gebieten) nicht das Geringſte einzumendben- 


Ein eigenthümliches Gerücht circulirt hier ſeit einigen 
Tagen, das hier nur erwähnt werden mag, weil ohne 
en, das wir 


Zweifel die Zeitungen davon berichten h 
aber unſererſeits für ungegründet halten. Es follen näm⸗ 
lich die Herzoge von Suſſer und Cambridge in 
denjenigen Anordnungen, weiche Se. Maj. der König 
wegen Beglaubigung der Unterfcheift des Kronprinzen 
durch das Patent vom 5. Juli l. J. getroffen, eine 
Verletzung ihrer agnatiſchen Rechte erblickt und Proteſt 
dagegen erhoben haben. Wie geſagt, das Gerücht cir⸗ 
culirt, aber wir halten es für ungegründet. — Die Re⸗ 
idenz, welche den Befehl erhalten hat, bis zum 28. 
d. M. die Vollmacht ihrer Deputirten einzureichen, wird 
die Wahl erſt am 1. Decbr. (alſo einen Tag vor der 
Eröffnung des Landtages) vornehmen, indem die Stadt⸗ 
verfaſſung die Gültigkeit der verſchiedenen dazu gehöri⸗ 
gen Wahlen an die Beobachtung beſtimmter Friſten bin⸗ 
det. Ein königl. Wahlcommiſſar iſt der Stadt nicht ge⸗ 


geben, eben ſo wenig wie z. B. der Stadt Osnabrück, 


wie man dergleichen überhaupt da unterlaſſen hat, wo 
man im Voraus ſicher war, daß es nichts helfen würde 
— Den bekannten Inſtruktionen gemäß haben die kö⸗ 
nigl. Beamten dafür zu ſorgen, daß zu dieſem Land⸗ 
tage geeignete Leute und namentlich nicht wieder dieſe⸗ 
nigen Männer gewählt werden, welche durch ihr unver⸗ 


antwortliches Benehmen in 2. Kammer die bekannte 
Proklamation veranlaßten. Im Sinne dieſer Inſtruk⸗ 
tionen ermahnte denn auch der erſte Beamte des Amtes 
A., im Fürſtenthume Lüneburg, der Herr Droſt von U., 
ſeine Amtsunterthanen. Er ſtellte ihnen vor, wie ſehr 
das Verhalten der Majorität 2. Kammer, zu der auch 
der Deputirte dieſes Wahlbezirks, Oekonom Schmidt, 
gehört hatte, die wohlthätigen Abſichten der Regierung 
gehemmt, wik allein dem Benehmen dieſer Deputirten, 
alſo auch des Deputirten Schmidt, es zuzuſchreiben ſei, 
daß das Land noch keine Eiſenbahnen habe, daß 
die Chauſſeedienſte wieder hergeſtellt worden u. d. m. 
„Schmidt“, fuhr er fort, „hat die Karre in den D. 
geſchoben.“ Er ſchloß dann mit der Ermahnung, zum 
bevorſtehenden Landtage einen beſſern Deputlrten zu 
wählen. Da trat ein alter Bauer hervor und fragte 
in feinem Plattdeutſch: „Is dat wahr, Hr. Drost, 
het Schmidt de Karre inn D.... schoven 2“ 
Der Hr. Droſt bekräftigte dies nochmals. „No“, er 
erwiederte Jener, „denn möt wi Schmidt wedder 
wählen, dat he se wedder herut schuft“ („Nun, 
dann müſſen wir Schmidt wieder wählen, daß er ſie 
wieder heraus ſchiebt“). (E. 3.) 

Aus Holſtein, 16. Nov. In Kiel, der intellie 
genteſten Stadt unſeres Landes, dem freien Muſenſitze, 
von wo aus das Licht der Aufklärung ſeine belebenden 
Strahlen ausſenden ſoll über Schwache und Starke, 
über Gläubige und Ungläubige, über Supernaturaliſten, 
Rationaliſten und Deiſten, hat ein Vorfall fehr ernſter 
Art die Aufmerkſamkeit des Publikums erregt. Der 
erſte Jurat an der St. Nikolai⸗Kirche zu Kiel iſt vor 
Kurzem geſtorben. In dem verſammelten Stadt⸗Con⸗ 
ſiſtorium ward als Wahlkandidat für die erledigte Stelle 
der Kaufmann und deputirte Bürger Eilers vorgeſchla⸗ 
gen, da trat Dr. Harms, Kirchenpropſt und Haupt⸗ 
paſtor, auf und deduzirte, Eilers könne nicht in Betracht 
kommen, weil er nicht zum Abendmahle gehe 
und früher zu den Philalethen gehört habe. Wenn 
gleich nun gegen dieſe Aeußerung des Dr. Harms der 
als Holſteiniſcher Stände⸗Abgeordnete durch ſeinen Ans 
trag auf Steuerbewilligungs⸗Necht ꝛc. berühmt gewordene 
Senator Lorentzen ſich in einer energiſchen Rede moti⸗ 
virt haben ſoll, war dennoch die Folge, daß Eilers nicht 
gewählt ward. Eilers iſt ſonſt ein Mann, der durch 
ſeine vieljährige Wirkſamkeit in verſchiedenen ſtädtiſchen 
Adminiſtrationen die Fähigkeit zur Verwaltung ſtädtiſcher 
Aemter bethätigt hat und als ein durchaus unbeſcholte⸗ 
ner Mann die Achtung ſeiner Mitbürger in ſo hohem 
Grade genießt, daß dieſe ihn bei der letzten Stände⸗Ab⸗ 
hi genießt, daß dieſe ih letzt 


geordneten mit Feen Sener ch een. Die⸗ 


ſes Ereigniß läßt daher jedenfalls Raum zu ernſten Bes 


trachtungen über den ſich auch bei uns mehrenden Ein⸗ 
fluß der orthodoxen Kirche und deren Anhänger. 
g (L. A. 3.) 


Rußland. 


Warſchau, 22. November. (Privatmitth.) Dem 
General⸗Lieutenant, Senator Piſarez, bisheriger Kriegs⸗ 
Gouverneur von Warſchau und Chef⸗Präſes der Negie⸗ 
rungs⸗Commiſſion des Innern, iſt auch zum Kriegsgou⸗ 
verneur des Gouvernements Maſſourien ernannt wor⸗ 
den, welches Amt den Generallieutenant Rautenſtrauch 
auf fein Geſuch, unter Bezeugung Sr. Majeſtät Wohl⸗ 
gefallen mit deſſen Führung abgenommen wurde. — 
Heute ſollen in Bankhofe öffentlich verbrannt werden: 
10,500,000 Fl. abgenützte Bank⸗Billets und Kaſſen⸗ 
Billets, 4,687,020 Fl. Schatz⸗ Obligationen, erſte und 
zweite Serie, ſo wie deren Zins⸗Coupons, welche einge⸗ 
löſt worden find. — Am vorigen Montag wurde die 
Ruſſ.⸗Griech. Kapelle bei dem Ruſſ.⸗Griech. Kirchhofe 
in Wola im Beiſein Sr. Durchlaucht des Fürſten Statt⸗ 
halters und vieler angeſehenen Perſonen feierlich durch 
den Erzbiſchof Antomus geweiht. Sie iſt der heiligen 
Marie von Wladimir gewidmet. Nach einer Bekannt⸗ 
machung der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft waren wäh: 
131 des Jahres 1840 in Polen überhaupt Brände 
317, wovon 151 in RES Von dieſen waren 

angelegt, 29 durch Blitz, 170 durch ſchlechte Schorn⸗ 
ſteine, 4 Kr ke, 430 durch Unvorſich⸗ 
tigkeit und 308 aus nicht ermittelten Urſachen ent: 
ſtanden. Der Betrag der verſicherten beweglichen Ge⸗ 
gegenstände war Gl. 71,059,978 und der unbeweglichen 
Gl. 601,866,580 . Faſt alljährlich ſteigt letztere 
Verſicherung um 8 bis 7 Sonn was man gewiß 
als Anzeige eines fortſchreitenden Wohlſtandes betrachten 
kann. — Eourfe: Ruf. Imperialen 34 Gl. 710 Ggr. 
Holl, Dukaten 19 Gl. 10 — 19 Ggr., alte Pfandbriefe 
97% — 98 Gl., neue 96 —97 Gl. 19 Gar., Partial⸗ 
Obligationen 3 c. 463 — 460 Gl., Theil⸗Obligationen 
403 — 497 Gl. — Diurchſchnittliche Getreide⸗ 
preiſe vorige Woche: Weizen pro Korſez 359% Gl., 
Roggen 230% Gl., Erbſen 16%, Gl. Bohnen 3 d¼l. 
Haiden 12 ½¼ Gl., Gerſte 15 Gl., Hafer 9 Gl. 27Ggr., 


Spiritus galt unverſteuert der Garniz 3 Gl. 7 Ggr. 


Seit vorigem Jahr wo das Holz ſo außerordent⸗ 
theuer war, wird die Benutzung des Torfs, den 
man in hieſiger Gegend. von vorzüglicher Güte findet, 
unmer allgemeiner, obgleich dies Jahr auch Holz um 
pCt. wohlfeiler zu kaufen iſt, als voriges, wozu 
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denn wohl die bisherige, den Armen fo wohlthätige 
milde Witterung das Ihrige beiträgt. — Die auf die 
innere Verwaltung unſers Landes bezüglichen Gegen⸗ 
ſtände der Unterhandlung, bleiben noch immer die Ver⸗ 
ordnung des Poln. Zolltarifs und der Poln. Juſtizver⸗ 
faſſung. Allerdings find fie von hoher Wichtigkeit. 
Daß letztere gewiß zu Stande komme, iſt außer Zweifel. 
Wegen erſterem können aber kaum Vermuthungen ge⸗ 
wagt werden. Den Poln. Staats⸗Sekretair Geheimen 
Rath Turkul, haben wir noch das Glück bei uns zu 
ſehen. — Von Zeit zu Zeit geſchehen noch immer 
Begnadigungen von Revolutionären, ſowohl derer, 
welche im Lande ihre Strafe erlitten, oder ſich auswärts 
aufhalten. 


Großbritannien. 


London, 17. Novbr. Das geſtrige Bülletin über 
das Befinden der verwittweten Königin lautet: „Der 
Huſten Ihrer Majeſtät war während des geſtrigen Abends 
beunruhigend, doch nachher hat Ihre Majeſtät einige 
Stunden geſchlafen und ſcheint dadurch erfriſcht zu ſein.“ 

Geſtern erlitt Blakesley, der bekanntlich ſeinen 
Schwager, einen Wirth in Eaſtcheap, unlängſt ermordet 
und zugleich ſeine Frau und ſeine Schwägerin verwun⸗ 
det hatte, in Newgate am Galgen die ihm zuerkannte 
Todesſtrafe. Er hatte ſich ſeit einiger Zeit verrückt und 
mitunter gänzlich toll geſtellt, worauf man jedoch, dem 
Gutachten der Aerzte gemäß, keine Rückſicht nahm. Um⸗ 
ſonſt hatte ihm bisher der Geiſtliche zugeredet, ſeine Rolle 
aufzugeben und ſich würdig zum Tode vorzubereiten; 
vorgeſtern Nachmittag aber rief er auf einmal: „Wohlan! 
das Poſſenſpiel iſt vorüber, gebt mir Eſſen und Trin⸗ 
ken!“ Er geſtand nun, daß ſein Wahnſinn blos er⸗ 


— — 


künſtelt geweſen ſei, daß er aber nicht aus Todesfurcht, 


ſondern aus Scheu vor dem Angaffen des zuſtrömenden 
Volkes während der Armenſünderpredigt in der Kapelle 
diefe Rolle geſpielt habe. Aufmerkſam horchte er jetzt 
auf die Worte des Geiſtlichen und zeigte offenbare Reue. 
Die Nacht hindurch ſchlief er wenig, ſaß meiſt in den 
Kleidern auf und ſprach mit den Wächtern. Am Mor⸗ 
gen empfing er ſehr geſammelt das Abendmahl. Eben 
ſo gefaßt ſtieg er die Treppen zum Schaffot hinauf, 
nachdem er ſeinem Beichtvater, dem Gouverneur und 
den Sheriffs zum Abſchiede die Hand gedrückt hatte. 
Eine gewaltige Zuſchauermaſſe, worunter jedoch im Ver⸗ 
hältniſſe weniger Frauenzimmer als ſonſt gewöhnlich, 
war auf dem Richtplatze verſammelt. Der Henker legte 
Blakesley hierauf das Seil um, zog die Schlinge, und 
nach einigen Sekunden eines, wie es ſchien, harten Le⸗ 


benskampfes war der Gehängte eine Leiche. Nach eis 


ner Stunde ward dieſe vom Galgen abgenommen, in 
einen Sarg gelegt und geſtern Abend neben Greenacre, 
Courvoiſier und andern Mördern begraben. 


Frankreich. 


Paris, 16. Nov. Der Miniſterrath hat noch im⸗ 
mer nicht entſchieden, ob ein wirkliches Obſervations⸗ 
Corps an den Pyrenäen gebildet werden ſoll. Zwar 
iſt von den Namen der Generale Schneider u. Schramm 
in mehreren Blättern die Rede geweſen, aber dieſe An⸗ 
gaben ſind unrichtig, da der General⸗Lieutenant Schnei⸗ 
der bereits hier bei Paris als kommandirender General 
der extra-muros zur Befeſtigung verſammelten Trup⸗ 
pen ein außerordentliches Kommando hat und die Gene⸗ 
rale Caſtellane und Harispe, welche an den Pyrenäen 
befehligen, älter an Dienſtzeit ſind, als Vikomte Schramm, 
und überdem eine größere Lokalkenntniß der Gränzzu⸗ 
ſtände haben, als daß man mit Zurückſetzung ihrer ge⸗ 
leiſteten Dienſte einen anderen Oberbefehlshaber im Sü⸗ 
den Frankreichs ernennen ſollte. Die zur Verſtärkung 
nach Süden abgegangenen Truppen ſind jetzt bereits 
ſämmtlich in der 20ſten und 21ſten Militär ⸗Diviſion 
angelangt. Unrichtig iſt die Angabe, daß in Toulouſe 
das Hauptquartier ſeiner Obſervations⸗Armee gebildet 
werden ſolle. Jetzt, da ſich die Junta in Barcelona 
aufgelöſt hat, findet auch kein Beweggrund ſtatt, um 
ein bleibendes Obſervations⸗Corps an den Pyrenäen zu 
bilden. — Eben ſo ſind nach der Belgiſchen Gränze 
zu nur einige Truppen⸗Verſtärkungen abgegangen, 
aber eine Truppenzuſammenziehung und Obſeroations⸗ 
Corps findet auch an der Belgiſchen Gränze nicht ſtatt. 
Die Abreiſe des Herzogs von Orleans nach Lille iſt eben⸗ 
falls ungegründet. Die Truppenverſtärkung an der Bel⸗ 
giſchen Granze iſt in Uebereinſtimmung mit der Belgi⸗ 
ſchen Regierung angeordnet worden, um dadurch den 
Umtrieben und Rädelsführern in Belgien zu imponiren 
und ſie von neuen Komplotten abzuſchrecken. Einige 
Punkte wie Lille haben eine Garniſons⸗Verſtärkung er⸗ 
halten. — Großes Aufſehen macht hier in militäriſchen 
Kreiſen eine Karte der Pariſer Befeſtigung von 


einem ehemaligen Artillerie-Offizier, Stofflet, dem Sohne A 


des berühmten Helden aus den Vendée⸗Kriegen. Dieſe 
Karte giebt alle Schußweiten, alle beſtrichenen Punkte, 
alle Wurfentfernungen an, bezeichnet ebenſo, welche Stadt⸗ 
viertel unter der Herrſchaft der Forts ſind und welche 
nicht. Das Schloß und der Park von Neuilly ſind vor 
Kugeln geſchützt, St. Cloud hingegen liegt in der Zone 


der beſtrichenen Terrains. Man veranſtaltet jetzt eine 


wohlfeile, populaire Ausgabe dieſer intereſſanten Karte. 
Eine Broſchüre wird der Karte als Erläuterung dienen. 


Nicht ohne Verwunderung lieſt man heute gleich 


vornan in der Preſſe folgenden Artikel: „Als der Fi⸗ 
nanzminiſter, der Meinung ſeiner Kollegen nachge⸗ 
bend, die durch heftige Artikel einer Journal⸗Coalition 
influenzirt wurden, in den Abſchluß einer Anleihe wil⸗ 
ligte, die ihm weder zeitgemäß, noch nothwendig ſchien, 
haben wir ihm in ſtrengen Ausdrücken de daß 
er es an Feſtigkeit habe fehlen laſſen. Um gerecht zu 
ſein, müſſen wir nun heute öffentlich die Energie loben, 
mit der er ſich in dem geſtrigen Miniſter⸗Conſeil über 
die Nothwendigkeit ausgeſprochen hat, die Kredite für 
das Kriegsdepartement ſo zu reduziren, daß in dem Bud⸗ 
get für 1843 das Gleichgewicht zwiſchen den Ausgaben 
und Einnahmen hergeſtellt werden könne. Wir, die wir 
glauben, daß ein übertriebener Effektivbeſtand der Armee 
eher eine Schwächung als eine Stärke ift, weil er die 
Staatseinnahme von einer nützlicheren Verwendung ab⸗ 
lenkt, wir können uns nur freuen über den Sieg, 
den die Meinung des Finanz⸗Miniſters über 
die des Conſeils⸗Präſidenten davonge tragen 
hat, und wünſchen, daß Herr Teſte eine gleiche Feſtig⸗ 


keit an den Tag legen möge.“ (Ein auffallenderer Ar⸗ 


tikel hat vielleicht noch nie in einem miniſteriellen Blatte 
geſtanden.) Es dürfte ohne Beiſpiel ſein, daß ein von 
Mitgliedern des Kabinets abhängiges Organ über die 
Tages zuvor in dem Miniſter⸗Confeil ftattgehabten Be⸗ 
tathungen ein ſolches Urtheil fällt und das Publikum ſo 
beſtimmt in die Zerwürfniſſe des Kabinets einweiht. 
Herr Humann, deſſen Triumph über den Conſeil⸗Prä⸗ 
ſidenten ſo laut verkündigt wird, geräth dadurch in eine 
Stellung zu ſeinen Kollegen, die kaum haltbar ſein dürfte. 

Die Preſſe meint, die von der Augsburger Allge⸗ 
meinen Zeitung gegebene Nachricht, daß die Berathun⸗ 
gen der fünf Mächte über die Spaniſchen Angele⸗ 
genheiten in Paris ſtattfinden würden, ſei mindeſtens 
voreilig, da die großen Maͤchte noch nicht einmal über 
die Nothwendigkeit eines Kongreſſes einerlei Meinung 
wären. 

Herr A. Bellemare, Abgeordneter der Franzöſiſchen 
Bevölkerung am Plata, veröffentlicht durch die hieſigen 
Blätter nachſtehendes Schreiben aus Montevideo, 
vom 29. Auguſt: „Die Regierung der Argentiniſchen 
Provinz Santa FE hat alle waffenfähige Männer unter 
die Fahnen berufen. Die Franzo ſen find in dieſe 
Maßregel mit einbegriffen worden. Auf ihre 
förmliche Weigerung, ſich dem zu unterwerfen, ſind die 
Angeſehenſten von ihnen auf eine brutale Weiſe ins Ge⸗ 
fängniß geſchleppt worden. Als der Commandeur der 
Franzöſiſchen Seeſtreitkräfte auf unſerer Rhede Nachricht 
davon erhielt, ſchrieb er dem Chef unſerer Seeſtation bei 
Buenos⸗Ayres, fo wie dem in jener Stadt befindlichen 
Geſchäftsträger, daß es ihm dringend nothwendig ſcheine, 
unſeren Landsleuten Beiſtand zu leihen, und daß er dem⸗ 
zufolge die Franzöſiſche Kriegs⸗Goelette „LEclair“ abge⸗ 
ſandt und dem Capitain derſelben Inſtruktionen ertheilt 
habe. Der Geſchäftsträger theilte dieſe Anſicht und be⸗ 
ſtätigte die Miſſion des „Eclair“; er mußte aber zuvör⸗ 


derſt von Roſas die Erlaubniß einholen, daß jenes Kriegs⸗ 


ſchiff den Parana heraufſegeln dürfe. Dieſe Erlaubniß 
wurde auf das beſtimmteſte verweigert, unſere Landsleute 
befinden ſich noch im Gefängniß, und der Himmel weiß, 
wann ſie es verlaſſen werden. Die Weigerung des Prä⸗ 


ſidenten Roſas iſt um fo weniger gerechtfertigt, da frü⸗ 


her einem Engliſchen Kriegsſchiffe bei Gelegenheit ge⸗ 
wiſſer Reklamationen, die die Engliſche Regierung gel⸗ 
tend zu machen hatte, eine ähnliche Erlaubniß ertheilt 
wurde. Es iſt daher augenſcheinlich. daß der Traktat 
von Buenos= Apres. in ſeinen weſentlichen Artikeln vers 
letzt worden iſt. Als Roſas ſich jenen Eingriff zu ſchul⸗ 
den kommen ließ, wußte er noch nicht, daß der Traktat 
ratifizirt worden war: was werden wir erſt von ihm 
zu fürchten haben, wenn er die Nachricht von dieſem 
Siege über uns erhalten wird! Es iſt jetzt unſere Pflicht, 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an das 
feierliche Verſprechen zu erinnern, welches er am 28ſten 
Juni d. J. in Gegenwart des Vikomte Dubouchage er⸗ 


theilte, und welches folgendermaßen lautete: „„Der Trak⸗ 


tat wird ratiſizirt werden, aber die Regierung des Kö⸗ 
nigs wird über die treue Vollziehung deſſelben wachen; 
und wenn die Regierung von Buenos⸗Ayres ihren Ver⸗ 
pflichtungen untreu wird, ſo würde Frankreich mehr thun, 
als es durch die Nichtratifizirung des Traktats gethan 
haben würde.““ Wir bitten den Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten inftändigft, dies Verſprechen zu er⸗ 
füllen; die Wohlfahrt unſerer Landsleute erheiſcht dies 
auf das gebieteriſchſte, denn es iſt unmöglich, die Ex⸗ 
zeſſe vorauszuſehen, denen ſich Roſas durch Strafloſig⸗ 
keit ermuntert, überlaſſen würde. Wir beſchwören den 
Miniſter, ohne Verzug energiſche und wirkſame Maßre⸗ 
geln zu ergreifen. Paris, den 17. Nov. 1841, (gez.) 
Bellemare.“ 


Spanien 


Madrid, 10. November, Geſtern wurden hier 2 
Lieutenants vom Regimente la Prinzefa, die an den 


Ereigniſſen der Nacht des 7ten v. Mis. Theil genom⸗ 


men hatten, erſchoſſen. Da beide nur den Befehlen 
ihres Regiments⸗Chefs gehorcht hatten, ſo war von dem 
Fiskal nur auf Gefängnißſtrafe gegen fie erkannt wor⸗ 
den. Der Regent aber ließ den Fiskal bestrafen und 
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verfügte das Toodes⸗rtheil gegen die Offiziere, Beide 
gingen wie Helden in den Tod. Der Eine, Namens 
Boria, hatte den letzten Krieg als Freiwilliger mitge⸗ 
macht und drei Schußwunden erhalten. Er befehligte 
das Piket, welches ihn erſchießen ſollte, wie auf der Pa⸗ 
rade, knöpfte feine Uniform auff, rief aus: „ich ſterbe 
rnſchuldig, richtet euch, legt an, Feuer!“ und fiel getöd- 
tet. Auf den Anderen, Namens Gobernado, mußte 3 
Mal gefeuert werden, ehe er verſchied. — Nachſchrift. 
Der Regent iſt geſtern in Saragoſſa angekommen. Die 
Einwohner,“ ſagt ein hieſiges Blatt, „ſind vor Freude, 
ihn zu ſehen, närriſch geworden.“ Die Junta erklärte 
am dten, die Waffen nicht niederlegen zu wollen, bevor 
ſie die Citadelle niedergeriſſen habe, um einen Platz zu 
gewinnen, der groß genug ſei, um eine Reiter-Statue 
des Regenten aufzunehmen. Die Junta demolirt die 
Citadelle, während der Monjuich, von dem aus man 
die Stadt binnen einer Stunde in einen Schutthaufen 
verwandeln kann, von den Truppen Eſpartero's beſetzt 
iſt. Die Junta errichtet ein Bataillon elfjähriger Kna⸗ 
ben, jedoch unter der Bedingung, daß ſie keine Dienſte 
leiſen. — Der Oberſt⸗Lieutenant Don Damaſo Zul 
gofio wird morgen hier erſchoſſen werden. Die un: 
glückliche Mutter hat ihre Reiſe in das Hauptquartier 
des Regenten vergeblich gemacht. 

Der Meſſager enthält Folgendes: „Zurbano hat 
in Bilbao einen Prieſter erſchießen und den 
Herzog von Caſtro Toreno verhaften laſſen. Ein Mas 
nifeft des Regenten vom Iten d. tadelt in energiſchen 
Ausdrücken die Barceloner Ereigniſſe und kündigt eine 
ſchnelle und ſtrenge Beſtrafung ihrer Urheber an. Die 
Franzöſiſchen Linſenſchiffe „Santri Petri“ und „Ville 
de Marſeille“ find am 12ten vor Barcelona angekom⸗ 
men. Man erwartete den Regenten am 16ten mit 15 
Batalllonen und Kavalerie. General van Halen be⸗ 
fand ſich am Alten Morgens noch außerhalb der Stadt. 


Belgien. n 


Brüffel, 18. November. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Abgeordneten⸗Kammer verlangte Herr Sigard 
Aufſchlüſſe über das ſeit einigen Tagen umlaufende Ges 
rlicht von Zuſammenziehung Franzöſiſcher Trup⸗ 
pen an unſeren Grenzen. Der Miniſter der auswäͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten erwiederte: „Die Regierung hat 
gleichzeitig mit dem Publikum die Nachricht von einer 
an unſeren Grenzen ſtattgefundenen Truppen⸗Bewegung 
erhalten. Allerdings müſſe ſich daſſelbe darüber wun⸗ 
dern, denn nichts im Lande ſcheine eine ſolche Demon⸗ 
ſtration nothwendig zu machen. Unbezweifelt wird man 
bald erfahren, welcher Beſorgniß dieſe Maßregel zuzu⸗ 
schreiben; auch glauben wir, daß dieſelbe ohne Folgen 
bleiben werde.“ (ſ. Paris.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 12. Nov. In unſerem Land⸗Mi⸗ 
litair⸗Weſen Reformen eintreten zu laſſen, iſt längſt als 
wünſchenswerth anerkannt. Bekanntlich iſt zu dieſem 
Zwecke eine eigene Königliche Kommiſſion, unter dem 
Vorſitze Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, in Odenſe 
verſammelt geweſen. Jetzt iſt durch ein Königliches Re⸗ 
feript verfügt, daß diejenigen Offiziere, welche den Ab⸗ 
ſchied wünſchen, vor dem 1. Dezember ihr Geſuch ein⸗ 
geben ſollen. Es wird denen, welche den Abſchied er⸗ 
halten, die volle Gage nebſt Kantonnements⸗Vergütung 
bleiben. Doch wird, falls ſich eine übergroße Anzahl 
zum Abſchiede melden ſollte, natürlicherweiſe eine Aus⸗ 
wahl vorbehalten. Aus dieſer Verfügung iſt abzuneh⸗ 
men, daß es die Abſicht iſt, eine erhebliche Reduktion 
in der Armee vorzunehmen. Unſere Armee unterſcheidet 
ſich durch mehrere Einrichtungen von dem Kriegsweſen 
anderer, beſonders Deutſcher Staaten. Die Militair⸗ 
pflicht beſchränkt ſich auf den Bauernſtand; frei ſind die 
Städter und alle auf dem Lande Geborenen, deren El⸗ 
dern nicht dem Bauernſtande angehören. Mag dieſe 
Einrichtung auch den heutigen Anſichten nicht entſpre⸗ 
chen, fo zeigt fie ſich doch vortheilhaft für die Handha⸗ 
bung der Disziplin in den Regimentern, ſo wie dem 
Aufkommen der Städte, woran unſer Land nicht reich 
iſt, in gewiſſer Hinſicht gedeihlich ſein muß. Eine an⸗ 
dere Eigenheit beſteht darin, daß unſere Kavalerie, welche 
ſtets als ausgezeichnet anerkannt worden, blos ſo viele 
eigene Pferde hat, als die dienſtthuende Mannſchaft be⸗ 
darf; daß dagegen zur Exerzierzeit für die beurlaubte 
und zum Exerzieren einberufene Mannſchaft die Pferde 
von den Gutsbeſitzern geſtellt werden müſſen. Die ſe 
Pferde müſſen von den Pflichtigen in Bereitſchaft ges 
halten, dürfen aber inzwiſchen benutzt werden. Auffal⸗ 
lend iſt es, daß mit ſolchen, jährlich nur auf etwa vier 
Wochen zu den Regimentern gezogenen Pferden unſere 
Kavalerie bei den Manövern das zu leiſten vermag, was 
allgemein anerkannt wird. Es ſcheint gar kein Bedärf⸗ 
niß, in dieſer Einrichtung eine weſentliche Aenderung 
eintreten zu laſſen. Ein dritter Punkt iſt die Gering⸗ 
fügigkeit der Gage der Offiziere bis zum Oberſten. Je⸗ 
dermann ſieht die Nothwendigkeit ein, daß die Gage 
dieſer Offiziere erhöht werden muß; daher die Erſparun⸗ 
gen, welche man bei dem Land⸗Militair⸗Weſen zu errei⸗ 
chen beabſichtigt, durch die Erhöhung der Gage faſt wer⸗ 
den aufgewogen werden; man wird einige Regimenter 
reduziren und vielleicht in der Verwaltung erſparen, um 
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nur die Gage erhöhen zu können, ohne das Budget det 
Armee zu ſteigern. Daher befindet man ſich auch in 
der Nothwendigkeit, denjenigen Offizieren, welche ihren 
Abſchied bei den bevorſtehenden neuen Einrichtungen ſu⸗ 
chen werden, ihre volle, nicht bedeutende Gage als Pen⸗ 
ſion anzubieten. (Hannov. Ztg.) 


Osmaniſches Reich. 


Alexandria, 26. Oktober. Mit den ägyptiſchen 
Finanzen, d. h. denen des Paſcha, geht es gut; die 
Maaßregeln, die er trifft, ſeine Kaſſen zu füllen und 
ſeine Verluſte zu decken, ſind in Erfindung und Aus⸗ 
führung bewundernswürdig und gränzen in der That an 
das Unglaubliche. Kein Menſch in der Welt wird er⸗ 
rathen können, wie er es anfängt, um die ungeheueren 
Verluſte in Syrien an Proviſion und Munition, Ka⸗ 
nonen und Gewehren wieder gut zu machen und an⸗ 
dern in die Schuhe zu ſchieben. Er läßt ſie von der 
geſchlagenen und aufgelöſten Armee bezahlen! Man 
hat eine ſpezeſizirte Rechnung gemacht, und dieſe dann 
den Regimentern, welche die Ehre hatten, die ägyptiſche 
Armee zu bilden, übergeben. Die Abzüge, die Solda⸗ 
ten und Offizieren gemacht werden, ſind ungeheuer, die 
meiſten erhalten gar nichts und können noch lange Jahre 
dienen, ehe ſie ihren Gehalt wieder beziehen. Man 
wird eingeſtehen, daß ähnliche Maßregeln wohl ſchwerlich 
in der Geſchichte irgend eines Volks oder Regenten vor⸗ 
kommen. (A. A. 3.) 


Amerika. 


New⸗ York, 1. Novbr. Lord Morpeth bereiſt 
jetzt die Vereinigten Staaten und hat bereits Bofton 
und New⸗Vork beſucht; von letzterem Orte will er ſich 
über Niagara nach Kanada begeben. 

Zu Macon im Staate Georgien ſind 20 Häuſer 
abgebrannt, und es mußte eine Bank in die Luft ge⸗ 
ſprengt werden, um die Verbreitung des Feuers zu ver⸗ 
hindern; zu Georgntown in Süd ⸗Carolina iſt der 
ganze Theil der Stadt, wo die handel und gewerbe⸗ 
treibende Bevölkerung wohnt, abgebrannt, und der Schade 
wird auf 500,000 bis 800,000 Dollars berechnet. Auch 
zu Kingſton im Staate New⸗Vork und andern Orten 
haben Feuersbrünſte ſtattgehabt. 

Fanny Elsler iſt von den Vereinigten Staaten 
nach Kanada gereiſt. 8 5 
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Toliales und Provinzielles. 
Breslau, 25. November. Heute Nachts nach 
11 Uhr verſchied nach zehntägigem Krankenlager einer 
der würdigſten und geachtetſten Männer unſerer Stadt, 
Herr Paſtor Karl Theodor Chriſtian Gerhard, 
nachdem er 41 Jahre theils an der Eilftauſend⸗Jung⸗ 
frauenkirche, theils an der Eliſabethkirche hierſelbſt eine 
geſegnete feelforgerliche Wirkſamkeit ausgeübt hatte. Der 
Verklärte, auf deſſen Leben und Wirken in den nach⸗ 
folgenden Zeilen einen Rückblick zu thun verſtattet ſein 
möge, war ein Sohn des hochverdienten, 1808 hierſelbſt 
verſtorbenen Ober⸗Conſiſtorialrathes Gerhard, 
tobiographie er mit ſeinem Bruder im Jahre 1812 durch 
den Druck zut Kenntniß der zahlreichen Verehrer deſſel⸗ 
ben brachte, und am 17. September 1773 geboren. 
Seine Erziehung und geiſtige Entwickelung konnte un⸗ 
ter der ſorgfältigen Leitung ſeines Vaters, der ihm ein 
ſchönes Vorbild wahrer Frömmigkeit und unermüdeter 
Thätigkeit war, nur von den geſegnetſten Erfolgen ſein, 
und ſelbſt für ſeinen künftigen Stand wurden ihm ſchon 
früh die nützlichſten Lehren zu Theil. Er beſuchte das 
hieſige Eliſabeth-Gymnaſium bis zum Jahre 1792, 
und die Univerſität Halle bis zum Jahre 1795, worauf 
er in verſchiedenen Privatlehranſtalten unſerer Stadt Un 
terricht ertheilte, um durch genauere Kenntniß des ju⸗ 
gendlichen Herzens dereinſt als Prediger auch auf Er⸗ 
wachſene einflußreicher wirken zu können. Neben ſeiner 
Vorbereitung auf das Predigtamt ſtudirte er äſthetiſche 
Schriften und die Werke der deutſchen Klaſſiker, ex⸗ 
cerpiete dieſelben und ſetzte überdies das in der Jugend 
gepflegte Vorleſen häufig fort, jenes um ſich eine klarere 
und blühendere Schreibart anzueignen, dieſes um den 
ſchwerfälligen Kanzelton vermeiden zu lernen. Nachdem 
er im J. 1796 zum General⸗Subſtituten ernannt wor⸗ 
den war, erfolgte 1800 ſeine Wahl zum Morgenpredi⸗ 
ger an der Eilftauſend-Jungfrauen⸗Kirche, wo er eine 
ihm — wie er ihr — liebe Gemeinde fand, von der 
ſich zu trennen, nur die 1806 ſtattgehabte Zerſtörung 
der Kirche und Amtswohnung ihn bewegen konnte. Er 
trat 1807 als vierter Diakonus bei St. Eliſabet ein, 
an welcher Kirche er 1808 zum Zten, 1809 zum 2ten 
Diakonus (Subſenior) und 1831 zum Senior ascen⸗ 
dirte, bis er nach der am 11. Mai 1830 auf ihn ge⸗ 
fallenen Wahl zum Paſtor und dritten Aſſeſſor des ſtäd⸗ 
tiſchen Conſiſtoriums als ſolcher am 5. Oktober deſſel⸗ 
ben Jahres in der Kirche zu St. Eliſabeth eingeführt 
wurde. Es darf hier genügen, den großen Segen ſei⸗ 
ner amtlichen Thätigkeit nur anzudeuten. In ſeinen 
Predigten, in denen er ſich einer gewiſſen edleren Po⸗ 
pularität befleißigte, wirkte er, namentlich in den kräf⸗ 
tigſten Mannesjahren, mit entſchiedenem Erfolge, was 
zum Theil ſchon ans den zahlreichen, von ihm 1801 
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deſſen Au⸗ 


bis 1840 gedruckt ſerſchlenenen Predigten und Reden 
hervorgeht. Nicht minder ſprach ſein Konfirmanden⸗ 
Unterricht an, und die meiſten gebildeten und vornehmen 
Bewohner der Stadt pflegten ihre Kinder durch ihn zum 
Genuſſe des heiligen Abendmahls vorbereiten zu laſſen. 
In den letzten Jahren ſeines Lebens hat er ſich durch 
Mitbegründung u. Förderung des fo wohlthätigen Inſtituts 
der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten weſentlich verdient ge⸗ 
macht. Aus dem Geſagten erhellet, welchen Anſpruch 
der Verſtorbene auf dankbare Anerkennung von Seiten 
unſerer Mitbürger hat. Dieſe wird geſteigert durch den 
Umſtand, daß er auch in ſchriftſtelleriſcher Beziehung in 
weitern Kreiſen einflußreich zu wirken befliſſen war. 
Indem wir in Betreff dieſer ſeiner Thätigkeit auf das 
1. Heft des Schleſiſchen Schriftſteller⸗Lexikons von K. 
G. Nowack (S. 48 — 52) verweiſen, können wir doch 
nicht umhin, ſchlleßlich noch feiner größern Schriften 
Erwähnung zu thun. Dieſe ſind: Communionbuch für 
evangeliſche Chriſten. Breslau 1826. Das Leben des 
Erlöſers, 9 Hefte. Daſelbſt v. J. Predigten über die 
Sonn⸗ und Feſttags⸗Evangelien des ganzen Jahres. 
Daſelbſt 1835. Gebete am Morgen und Abend für 
das reifere Alter. Daſelbſt 1839. — Das hier allge⸗ 
mein bekannte, von ihm redigirte kirchliche Wochenblatt 
erſcheint feit dem Jahre 1814. 


— Man ſchreibt der Leipz. Allg. Ztg. aus Bres⸗ 
lau, daß den Studirenden unſerer Univerſität durch al⸗ 
lethöchſte Kabinetsordre vom 13. Auguſt d. J. auf An⸗ 
trag der Univerſitätsbehörden die Veranſtaltung eines 
Maskenaufzuges bei dem Zobtener Commers 
unter gehöriger Garantie Seitens der Unternehmer, wie 
ſolche früher gefodert worden, für die Zukunft wieder ge⸗ 
ſtattet worden ſei. Wir kennen den ganzen In⸗ 
halt der erwähnten Kabinetsordre nicht, dürfen aber 
aus derſelben die fruchtbarſten und erfteulichſten Fol⸗ 


gerungen auf den Geiſt ziehen, mit welchem der 


König das akademiſche Leben an preußifchen Univer⸗ 
fitäten betrachtet wiſſen will. Das Eigenthümliche des 
Zobtner Commers, fo genannt von feinem Ziele und 


dem einige Meilen entfernten Städtchen Zobten, am 


Fuße des gleichnamigen Berges, welcher mitten in einer 
großen Fläche ſein Haupt erhebt, beſtand in einem 
Maskenaufzuge, der in mehren Jahren mit auserleſener 
Pracht und von impoſanter Ausdehnung ein Feſt für 
die Studenten und zugleich für die ganze Stadt war. 
Die Präſides an der Spitze, entfaltete ſich die jugend⸗ 
liche Luft, die muthwillige, oft ſchelmiſch⸗jroniſche, oft 
keck⸗perſifflirende Laune in einzelnen Masken und ganzen 
Maskengruppen, welche theils zu Pferde, theils zu Wagen 
die Hauptſtraßen der Stadt durcheilten und nach erfolg⸗ 
ter Umkleidung und einem Nachtquartier in einem nahe 
gelegenen Dorfe am nächſten Tage feierlichſt in Zobten 
einzogen, wo ein ſolenner Commers auf offenem Markte 
ſtattfand, welchem gewöhnlich mitten in der Nacht die 
Erſteigung des Berges unter Fackelbeleuchtung folgte. 
Der letzte Maskenzug in dieſer großartigen und originel⸗ 
len Weiſe war im Jahr 1834. In ihm ler beſtand 
wenn ich nicht irre, aus mehr denn 40 acht-, ſechs⸗ 
und vierfpännigen Wagen, die Reiter ungerechnet) zeich⸗ 
nete ſich namentlich eine höchſt pikante, ſatiriſche Nach: 
bildung des ſchleſiſchen Pferderennens aus. Seitdem 
friſtete der Zobtner Commers ſein Daſein nur kümmer⸗ 
lich fort, wird aber jetzt zu neuem Leben erwachen, wie 


es ihm der Antrag der Univerſitätsbehörden und die Kö⸗ 


nigliche Genehmigung verbürgen. Darin liegt gleichzei⸗ 
tig die Garantie, daß das akademiſche Leben in ſeiner 
Eigenthümlichkeit nicht nur nicht gefährdet, ſondern ſogar 
innerhalb der geſetzlichen Schranken bewahrt und ge⸗ 
ſchätzt werden ſoll. Der Studenten⸗Muſen⸗Alma⸗ 
nach für das Jahr 1842, welcher hier kürzlich erſchie⸗ 
nen iſt, enthält unter den Gedichten von 19 Studiren⸗ 
den vieles Hübſche und manches Gute.“ . 


Breslau, 24. Novbr. 
der competenteſten Richter kommen darin überein, daß 
auf dem Gebiete der ökonomiſchen Literatur ſeit lange 
keine Schrift erſchienen ſei, welche durch ihre rein 
praktiſche Tendenz auf ſo viel nutzenbringenden Er⸗ 
folg zu rechnen habe, als: „Die deutſche ratio⸗ 


Die betreffenden Urtheile 


nelle Landwirthſchaft in der Praxis dargeſtellt auf 


den in öſterreichiſch und preußiſch Schleſien 
gelegenen Gütern des Herrn Grafen Heinrich La⸗ 
riſch von Mönnich. Von J. G. Elsner (dem lang⸗ 
Gortſezung in der Beilage.) . 

wre” einer Beilage: 
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Beilage zu He 277 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 26. November 1841. 


(Fertſetzung.) 

jährigen gefchägten Mitarbeiter dieſer Zeitung, welcher 
gegenwärtig als Oekonomierath in Münſterberg privati⸗ 
ſirt).“ Wenn der ſchon durch vielfältige Leiſtungen auf 
dieſem Felde, und namentlich durch fein gediegenes Werk: 
„Die deutſche Landwirthſchaft, nach ihrem jetzigen Stand⸗ 
punkte dargeſtellt“, rühmlichſt bekannte Verfaſſer ſich in 
letztgenannter Schrift mehr auf das Hiſtoriſche beſchränkte, 
ohne auf den inneren Betrieb in allen ſeinen Theilen 
einzugehen, ſo hat er dieſes jetzt, und zwar auf eine 
Weiſe gethan, welche die Anſchauung als Baſis der 
Lehre aufſtellt. Inſofern aber die Landwirthſchaftslehre 
vorzugsweiſe auf Sätzen der Erfahrung beruht, kann ſie 
in der fortlaufenden Beſchreibung einer großarti⸗ 
gen, mit eben ſo viel Verſtand als Sorgfalt 
und Fleiß betriebenen Oekonomie am beſten 
und eindringlichſten ihre Lehrſätze vortragen — und fo 
hat der kenntnißreiche Verfaſſer in dieſem Buche die 
rationelle Landwirthſchaft in Beiſpielen gelehrt, ungefähr, 
wie man oft Moral in Beiſpielen zu bieten pflegt. — 
Der Verleger hat für eine höchſt ſplendide Ausſtattung 
feines jüngften Verlagswerkes Sorge getragen. 


Muſikaliſches. 


Aus dem Piloten ging bereits vor einigen Mo⸗ 
naten die Nachricht: daß das große neue Orato⸗ 
rium von A. B. Marr „Moſes“ binnen Kur⸗ 
zem zum erſten Male durch die Breslauer 
Singakademie unter Leitung ihres um die 
dortige Pflege der Muſik fo hoch verdienten 
Direktor Moſewius zur Aufführung kommen 
wetde, in die meiſten deutſchen Journale über. Die 
etwas voreilige Notiz blieb indeſſen auf den ruhig fort⸗ 
ſchreitenden Gang der Proben zu dieſer nach dem Ur⸗ 
theile der competenteſten Stimmen ungemein ſchwierigen 
Tondichtung ohne allen Nichts wurde über⸗ 
eilt. Erſt jetzt ſollen wir von dem unter faft jahrlan⸗ 
ger ſtilleifriger und ſorgſamer Uebung gereiften Reſultat 


in Kenntniß geſetzt werden. Herr Muſikdirektor Moſe⸗ 


wius ſelbſt hat für n den 2. Dezb r. die 
bevorſtehende öffentli ufführung des Orato⸗ 
1 e 0 hrung des Drato: 
Mitwirkung eines ei des Königlichen 
akademiſchen Inſtituts für Kirchenmuſik an 
gezeigt. Der Komponiſt Dr. Marx, Profeſſor und 
Muſikdirektor an der Univerſität zu Berlin, welcher auch 
in unſerm Schleſien zahlreiche dankbare und würdige 
Schüler zählen ſoll, iſt bereits vor einigen Tagen 
in Breslau eingetroffen. Er will der überhaupt er⸗ 
ſten Aufführung ſeiner Schöpfung, welche er ſeinem 
bewährten Freunde und den von ihm fo muſterhaft ge: 
leiteten Inſtituten anvertraute, ſelbſt beiwohnen. Eines⸗ 
theils ein mächtiger Sporn für alle bei der Ausführung 
des eben ſo ſchwierigen als lohnenden Unternehmens 
Betheiligten und Mitwirkenden, anderentheils 
ner Beweis für den hohen Grad von Zuverſicht, mit 
welcher der Komponiſt auf eine gelungene Darlegung 
aller ſeiner Intentionen rechnete, indem er den Bres⸗ 
lauer muſikaliſchen Künſtlern die ehrende Löſung der 
Aufgabe übertrug, die erſte Bekanntſchaft mit feinem 
Werke zwiſchen dieſem und dem Publikum zu vermit⸗ 
teln. Wegen ſeines verbienftvollen Lehrbuches der mu⸗ 
ſikaliſchen Compoſition in der Kunſtwelt unter den Theo⸗ 
retikern längſt als einer der erſten Stimmführer ge⸗ 
nannt, hat er erſt ganz neuerdings wieder durch eine 
bebeutfame Schrift: „die alte Muſik im Streit 
mit der Gegenwart“ eine der intereffantiften Fra⸗ 
gen minder angeregt als auf eine höchſt beachtenswerthe 
85 erörtert, indem er fi zugleich hat angelegen fein 
zaſſer in einer ſcharfſinnig anziehenden Darſtellung an⸗ 
Conne, wie manchen unläugbaren Mängeln der jetzigen 

on oft wohl am erfolgreichſten abzuhelfen fein möchte. 
Jh KlöR als Tondichter kennen zu lernen, wurde jüngſt 
durch 18 1 infictige u. rückſichtsvolle Anordnung des Direk⸗ 
pe on Mitgtiebern des „mufitalifchen Citkels“ Gelegen- 
heit m en in deſſen letzter Verſammlung Einſamkeit 
und vient led, beide von Goethe, und von A. B. 
Marr wi Mig geſetzt, zur Aufführung kamen. Heute 
bringt, wie wir eben aus dem reichen Progra um 

Konze ; . 

erſten zert des hieſigen akademiſchen Mu⸗ 
ſikvereins erſehen, derſelbe unter feinen vierſtimmigen 
Liedern den ſchönen, hier ebenfalls faſt noch gar nicht 
gekannten „Opfergeſang in der Mondnacht“ von 
— — — „Moſes“ hat ſich der 

ompo vorzugsweiſe üblichen Bre 
den Zr fehR aue let Selen bei alen Telmed 


ellen des alten Teſtaments 
zuſammengeſtellt. Es ift zu hoffen, daß vor Aufführung 


Eee Mufit, welche das Intereſſe aller hieſigen 
kunſifreunde im vollſten Maaße in Anspruch zu nehmen 
dacht verfehlen dürfte, aus der kundigen Feder einer un: 
ſezee Breolauer miſtkallſchen Notabikitäten einige einlei⸗ 
ernst 


Singatademie unter 
Elsler 


4 


tende Worte zu leſen fein werden. Vielleicht unterzieht 
ſich Herr Muſikdirektor Moſewius, wie er es bereits ei⸗ 
nige Male gethan, ſelbſt dieſer von dem Publikum ge⸗ 
wiß dankbar anerkannten Bemühung, wenn wir auch 
zuverſichtlich vorausſetzen können, daß dieſelbe durch ſeine 
erſt wieder von Kahlert nach Gebühr hervorgehobene, 
ſeltene Fähigkeit, die geiſtige Bedeutung eines 
Muſikwerkes zu erkennen und in der Dar⸗ 
ſtellung zur Anſchauung zu bringen, zum größ⸗ 
ten Theile erübrigt werden dürfte. Nicht unintereſſant 
möchte es ſchließlich des ſich aufdrängenden Vergleiches 
wegen ſein, zu erfahren, daß vor jetzt gerade hundert 


Jahren, im November 1741, hierſelbſt ein dem Texte 


nach verwandtes Oratorium unter dem merkwürdigen 
Titel: Gewäſſertes Raphidion von dem Felſen 
Horeb, durch die Ruthen Moiſis, d. i. mit Blut 
getränktes Iſrael, von dem wahren Kirchenfelſen Chriſto 
— bei dem Laurentaniſchen heiligen Grab in poetiſche 
Wälle und harmoniſche Fälle geleitet von Antonio 
Mauritio Taubner, Organiſten — öffentlich aufge⸗ 
führt worden iſt. Ueber das Wo und Wie giebt leider 
die Familienchronik, welcher dieſe Notiz entnommen iſt, 
keine weitere Auskunft. ; 
Breslau, 25. Nov. 1841. K. 


Mannigfaltiges. 

— „Das Glas Waſſer“ von Scribe wird un⸗ 
ter dem Titel: „Die Ehrendame“ oder „kleine Ur⸗ 
ſachen, große Wirkungen“ auch auf dem Adelphi⸗Thea⸗ 
ter in London gegeben. (S. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) Um 
die Beziehung auf England zu vermeiden, iſt dem 
Stücke das Hiſtoriſche genommen und ein unbekannter 
anonymer Hof fingirt worden. Bei der erſten Vorſtel⸗ 
lung drohte dem Stücke eine fatale Störung. Auf der 
Gallerie fing ein Kind zu weinen an, es gab Lärm und 
Streit und die Reden der Schauſpieler wären für län⸗ 
gere Zeit unterbrochen worden, wenn nicht eine der ſpie⸗ 
lenden Perſonen vorgetreten wäre und geſagt hätte: 
„Kleine Urſachen, große Wirkungen! Es wäre Schade, 
wenn ein weinendes Kind die heutige Vorſtellung unter⸗ 
bräche.“ Man lachte und die Vorſtellung ging ohne 
Weiteres von Statten. \ 
— Als die vie 


jielgefeierte Wiener Terpſichore Fanny 
auf dem Park⸗Theater zu New⸗York ihre letzten 
Triumphe davontrug, lag gerade die Franzöſiſche Fre⸗ 
gatte „La Belle Poule“, berühmt durch ihre Miſ⸗ 
fion nach St. Helena, im dortigen Hafen vor Anker. 
Die tapferen Offiziere derſelben verfehlten nicht, ihren 
Zoll iu dem Tribut beizuſteuern, den man der reizenden 
Fanny brachte, und unter den Blumenſträußen, die ihr 
eines Abends zu Füßen fielen, befand ſich auch ein Kranz 
mit einem ſchwarzen Bande, auf welches die Worte 
„Belle Poule“ in Gold geſtickt waren. Hiermit nicht 
zufrieden, lud man die Sylphide an Bord des Fahrzeu⸗ 
ges, und Fanny nahm die Einladung mit großem Ver⸗ 
gen an. An einem Sonntage beſtieg ſie das Boot, 
welches die Offiziere zu ihrer Verfügung geſtellt hatten, 
um ſie an Bord der Fregatte zu bringen. Ein überaus 
galanter Empfang war ihr bereitet. In dem Augen⸗ 
blick, wo ſie den Fuß aufs Verdeck ſetzte, ſpielte das 
Muſikchor des Prinzen von Joinville ihren Lieblings: 
Krakowiak und andere Tänze, von denen man wußte, 
daß ſie bei ihr in beſonderer Gunſt ſtehen. Umrauſcht 


von dieſen Harmonieen, wurde die Tänzerin zuerſt von 


den Offizieren und dann von dem Commandeur ſelbſt, 
der in Vertretung des abweſenden Prinzen den Oberbe⸗ 
fehl über die Fregatte führte, auf dem Schiff herumge⸗ 
führt und beſichtigte daſſelbe in allen ſeinen Theilen. 
Dann folgte ein auserleſenes Mahl, bei welchem natür⸗ 
lich Fanny's Geſundheit mit dem höchſten Enthuſiasmus 
ausgebracht wurde, worauf ſie mit folgendem Toaſt ant⸗ 
wortete: „Dem jungen Capitain der „Belle Poule“, 
jung an Jahren aber alt an Ruhm.“ Als man ſich 
zur Tafel ſetzte, wurde zugleich ein Wächter an die 
Thür des Offizier⸗Saales geſtellt, um etwanige zudring⸗ 
liche Gäfte fernzuhalten. Man hatte nämlich in ähnli⸗ 
chen Fällen ſchon die Erfahrung gemacht, daß die Herren 
Amerikaner ſich ungeladen einzufinden und an die ge⸗ 
deckte Tafel zu ſetzen pflegten. Dieſe Dreiſtigkeit in 
den Sitten der Amerikaniſchen Männer konnten die Fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere anfangs um fo weniger begreifen, als 
ſie bei den Damen dieſes Landes die größte Zurückhal⸗ 
tung fanden, die oft bis zu einer Grobheit entgegenge⸗ 
ſetzter Art ging. In den erſten Tagen nach der An⸗ 
kunft der „Belle Poule“ in New⸗Hork ſtellten ſich die 
Offiziere jedesmal, wenn Damen an Bord kamen, — 
und ſie kamen zu Hunderten, — völlig in Reihe und 
Glied auf, machten dieſen Gäſten die Honneurs und 
dienten ihnen mit aller Franzöſiſchen Hingebung und 
Höflichkeit als Cicerone s. Nicht wenig verw 

waren fie aber, als ſich ihre Gäfte, nachdem fie denſel⸗ 
ben Alles aufs genaueſte gezeigt und erklärt hatten, ohne 


Eiskälte zu den Regeln des Anſtandes gehöre, wenn 
man Jemandem nicht vorgeſtellt ſei, und daß es ſogar 
für die größte Unverſchämtheit gelten würde, wollte man 
ſich gegen Jemand höflich benehmen, ohne ihm vorher 
vorgeftellt zu fein! Die Offiziere beſchloſſen daher, 
fortan ihre „unverſchämte“ Höflichkeit abzulegen und ihre 
Galanterie nur „wohl und richtig adreſſirt“ anzubringen. 


* 


Homony me. 
Oft ſah ich mich ſelber an 
Für nen vollen Geigenſchrank, 
Und ich pries mich ſelber dann, 
Sagte mir den wärmſten Dank. 
Und begeiſtert, mich zu preiſen, 
Machte ich gar ſchöne Weiſen, 
Ließ die Melodieen ſchallen, 
Ließ zu mir hinauf fie wallen. — 
Doch das viele Inmichblicken 
Mußt' auch bald der Erb’ entrüͤcken; 
Schnell vollendet meinen Lauf, 
Nahm ich bald mich ſelber a 


+ * 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


Paris, 19. Nov. (Privatmitth.) Der Pairs⸗ 
hof hat ſich vorgeſtern als eine Anklagekammer conſti⸗ 
tuirt und als ſolche nach zweitägiger Berathung über 
den ihr abgeſtatteten Bericht und die daraus gezogenen 
Schlüſſe des Königlichen Staats- Anwalds, 
die Beſchlüſſe gefaßt, denen zufolge ſie ſich für compe⸗ 
tent in der Sache des Attentates vom 13. September 
und des damit verbundenen Complots erklärt und den 
Queniſſet als Vollſtrecker des Attentats; Baucheron, 
Calombier, Brazier (Just), Petit (Auguſte), Jorroſſe 
(Jean⸗Marie) Launois (Chaffeur), Broggio (Martin) 
Mallet, Dufour, als Mitſchuldige an dem Attentat; 
alle dieſe aber nebſt Dupotz, Martin, Fougeray, Bauzer, 
Conſidere und Bazin (Napoleon) als Urheber oder 
Theilnehmer eines zum Umſturz der Regierung gebilde⸗ 
ten Complots in den Anklageſtand verſetzt. Die öffent⸗ 
lichen Debatten dieſes Prozeſſes werden, wie man ver⸗ 
fihert, erſt am 6. k. M. beginnen. — In Spanien 
hat Espartero endlich den ſchwierigſten Sieg in den 
letzten Wirren, den über ſeine Freunde in Barcelona 
davon getragen. Van Halen iſt am 15. in die Haupt⸗ 
ſtadt Cataloniens mit ſeinen Truppen eingezogen, welche 
alle Poſten fogleich befegten. Stadt und Provinz 
wurden in Belagerungszuſtand erklärt. Die 
Mitglieder der radikalen Junta haben ſich in der Nacht 
vom 13. auf den 14. eingeſchifft, um über Frankreich 
nach London zu flüchten. Mehre ihrer Anhänger folg⸗ 
ten ihrem Beiſpiel. Die Zerſtörung der Citadelle wurde 
eingeſtellt. Der Regent befand ſich am 14. noch in 
Saragoſſa, von wo aus er eine energiſche Proklamation 
an die Barceloneſen erließ und den Mitgliedern der 
Junta mit der unerbittlichen Strenge des Prozeſſes 
drohte, eine Drohung, die ſie wahrſcheinlich zur Flucht 
beſtimmte. Die Nachrichten ſind auf außerordentlichem 
Wege hier angelangt und da uns ältere Nachrichten 
noch mangeln, fo bleibt uns der urfächliche Zuſammen⸗ 
hang der erſtern noch dunkel. — Hier ſpricht man ſeit 
einigen Tagen wieder viel von Zerwürfniſſen im 
Kabinette und ſtellt eine abermalige Miniſterkriſis in 
Ausſicht. So viel ich hierüber erfahren, iſt wohl wahr, 
daß der Finanzminiſter theils mit dem Marſchallpräſi⸗ 
denten, theils mit dem Miniſter der öffentlichen Bauten 
über das Budget des k. Jahres in manchen Wider⸗ 
ſpruch gerathen; allein die zwiſchen den erwähnten Ka⸗ 
binetsmitgliedern herrſchende Meinungsverſchiedenheit iſt 
nicht von der Art, daß eine ſchnelle Verſtändigung 
zu erwarten, oder der Austritt des einen oder andern 
derſelben, wie behauptet wird, dadurch bedingt wäre. 
Es ſcheint uns außer Zweifel, daß das Ministerium in 
ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung die Kammern er⸗ 
öffnen wird. 


Theater: Repertoire. 
Freitag, zum zweiten Male: „Das Glas 
Waſſer“, oder: „Urſachen und Wir: 
kungen.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach 
Scribe von A. Cos mar. * 
Sonnabend: „Maurer und Schloſſer.“ 
Oper in 3 Akten von Auber. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſete heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 

e ar 
Reichenbach in Schl., den 24. Nov. 1841. 

Alexander Conrad, 
Bertha Conrad, geb. Pokieke. 
Todes Anzeige. 
Ein treues Herz hat ausgeſchlagen! Nach 
dem Rath luſſe des allein Weiſen verſchied 
in der f en Stunde des heutigen Tages 
nach zehnkägtget Krankheit am rheumatiſch⸗ 
nervöſen Fieber, Herr Carl Theodor 
Ehriſtian Gerhard, Pastor primarius 
zu St. Eliſabet hierſelbſt, in einem Alter 
von 68 Jahren und 2 Monaten. Im Gefühl 
des tiefſten Schmerzes über den Verluſt des 
heißgeliebten Gatten, Vaters, Bruders zeigen 
dies zu ſtiller Theilnahme ganz ertzebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den B. November 1841. 


Wegen der Vorbereitungen zur Auf- 
führung des Moses bleibt der Freitage- 
Cirkel heute ausgesetzt. £ 

Mosewius. 


Die noch rückſtändigen Beiträge zur Hu⸗ 
feland' ſchen Stiftung bitte ich mir mög⸗ 
lichſt bald zuſtellen zu wollen. 

Breslau, den W. Novbr. 1841. 

; Wilhelm Kemer, 


Warnung. 

Wir warnen nochmals, Jemandem auf 
unſern Namen Geld oder Geldeswerth ohne 
unſere eigenhändige Anweiſung zu geben, da 
wir Nichts bezahlen werden. 

E. F. Fleiſcher, Kaufmann 
in Reichenbach in Schleſien. 

Joh. Bannerth, Kaufmann 
in Tarnowitz. 


Vollendete Ausgabe von dem 
Leben und Thaten 


Friedrichs des Großen, 
Königs von Preußen. 
Ein vaterländiſches Geſchichtsbuch 
von Dr. Fb r 121 
18 Hefte mit 52 Bildern. 
Schwarz jedes Heft / Thaler, colorirt jedes 
Heft ½ Thaler. 


Der alte Fritz 

iſt es vor allen, der vor den Riß treten muß, 
wenn das Ausland uns mit den großen Män⸗ 
nern ſeiner Geſchichte zum Schweigen brin⸗ 
gen will. Ihm verdanken wir im Staate 
Gleichheit vor dem Geſetze, in der Kirche 
Befreiung von Unduldſamkeit und 
Aberglauben, in der Wiſſenſchaft u. Kunſt 
Aufſchwung, im Handel, Gewerbe und 
Ackerbau Aufblühen und Schutz. 

Mit Freimüthigkeit und unterhaltender Aus⸗ 
führlichkeit hat der Verfaſſer, dem die geheim⸗ 
ſten geſchichtlichen Quellen zu Gebote ſtan⸗ 
den, das Leben 5 & 

des großen Königs 
dargeſtellt und damit ein echtes deutſches 
Nativnal⸗Volkswerk für alle Stände 
geliefert. 

In Breslau bei G. P. Aderholz, 
Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, Graß, 
Barth und Komp., Hirt, Mar u. Komp. 
ſo wie in allen andern Buchhandlungen da⸗ 
ſelbſt und in ganz Schleſien ſind Exemplare 


zu haben. 
F. W. Goedſche in Meißen. 


Recenſion von Friedrich dem Großen 
von Förſter. 
5 Roſen Nr. 38. Eſteraturbl. 

Rezenſent ſagt unter Andern; „Das Werk 
erſcheint unter den vielen Biographien Fried⸗ 
rich's als die verdienſtlichſte literariſche Ar⸗ 
beit. Es empfiehlt ſich durch eine eben fo 
klare als umfaſſende e n wie nicht 
minder durch Ki 8, und überſichtliches 
Ordnen des Stoffes, durch Unparteilichkeit, 
ſcharſes Urtheil und ſogar durch einen gewiſ⸗ 
fen Freimuth, der dem Berfaſſer um fo mehr 
zur Ehre anzurechnen iſt, als er als preuß. 
Beamteter manche Rückſicht zu net men hat. 
— Der Vortrag iſt populär, die Erzählung 
aber ſo unterhaltend fortgeſponnen, daß ihr 
der Leſer ſelbſt dann mit Vergnügen folgen 
wird, n das Buch von Staatseinrichtun⸗ 
gen, en Organisation der Behörden 
und Öffentlichen Anftalten, ſowie von den Me: 
gierungsgrundſaßen spricht, die Friedrich II. 
derfolgte. Der Verſaſſer weiß ſelbſt dieſer 
Darſtellung, weiche der unterhaltungsluſtige 
Leſer als trocken u unerquicklich überfhlägt, 
durch gewandtes in 4155 von Aktenſtücken, 
Thatſachen und Anekdoten, Leben und Reiz 
zu verleihen. — Schließlich empfiehlt Rezen⸗ 
ſent das Buch auch denen, welche ſich durch 
höhere Bildung und größeres Wiſſen über die 
Maſſe des Volkes, für welche das Werk zu⸗ 
nächſt beſtimmt ſcheint, erheben. Es ift ein 
Werk, welches nicht nur der Bürger u. Land⸗ 
mann mit Genuß und Nutzen ſtudiren, ſon⸗ 
dern in dem ſelbſt der Gelehrte manche neue 


Aufſchlüſſe finden wird.“ \ 


= 1990 — 


Bei Aug. ulz & 5 2 
us iſt 257 an Gone ge 


f in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 
Die deutſche Methode 
de r 
Rohzucker⸗ Gewinnung 
aus 
Runkelrüben 
ne b. ſt 5 
der Raffination. 
Gebildet a 
aus den genaueſten Prilfungen aller bisher 
bekannt gewordenen Vetfahrungsarten 


und 
durch mehrjährige Praxis vollkommen 
bewährt gefunden 


ſind alle für das Jahr 1842 erſchienenen 
Taſchenbuͤcher 
empfohlenen 


erpedirt, auch erhalten Theilnehmer meines 


jede Zuſendun 
Daſelb 


dahin Lranco. 


von 


C. G. Schulz, 
Fabrikant und Landwirth. 
Preis 2½ Sgr. f 


Der Text für die morgen, Sonnabend den 
27. November, früh halb 9 uhr, in der Tri⸗ 
nitatiskirche, Schweibniger Str., zu hal⸗ 
tende altteſtamentliche Predigt wird Pf. 
77, 15 fein, und die zu dieſem Gottesdienste 
nöthigen Geſangbücher (herausgegeben von 
dem Berliner Hauptvereine für chriſtliche Er⸗ 
bauungsſchriften) werden an den Kirchthüren 
für 5 Sgr. zu haben ſein. 

Breslau, den 26, Novbr. 1841. 5 
C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
iſt zu haben: 
Handbuch 


des Pionterdienſtes, 

bearbeitet von den Preuß. Ingenieur⸗Ofſi⸗ 

zieren: Kapitän Oettinger — Kapitän 

Waſchersleben — Kapitän v. Köckritz 
und Lieutenant Groſſer. 


ſen und Vergißmeinnicht, 


In der Buchdrucketei von 
Ring Nr. 15, iſt zu haben: 
Das neue 


Breslauer Theater, 


deſſen feſtliche Eröffnung 
} den 13. November 1841, 
und geſchichtliche Rückblicke auf das bis⸗ 
herige Theater in Breslau. 
Dieſe ſeht Rs AR Sehr ithalt ei 
a ( enthalt eine 
Geſchichte des Breslauer Theaters, von den 


uſtav Fritz, 


ſt ſind auch ſtets die in allen hieſigen, namentlich Winter 
aufgeführten Mufitpiecen in den im Druck exiſtirenden Otiginal⸗Ausgaben zu haben. 


Taſchenbuch⸗Leſezirkel f. 1842 


umfaßt bis jetzt folgende Almanache für 1842: Penelope, 
Immergrün, — Lilien, — Perlen, — Cyanen, 
— Iris, — Bettler's Gabe, 
e gung den Frauen, — Wintergrün, — Aurora, 

g Gedenkemein. 
Das Abonnement für alle r bettägt 2 Rthl., und können noch Leſer hinzutreten. 


Urban Ker 8 
Buchhandlung und Leſebibliothek, Eliſabethſtr. Nr. 4. 


2 Theile in 3 Abtheilungen mit 37 Kupfer⸗ 
tafeln. 8. Geh. 4 Niblr. 1 


Wichtiges Volksbuch! 

Bei Heinrich Franke in Leipzig erſchien 
und iſt in allen r in Bres⸗ 
35 Be F. E. N Lang Nr. a 

wie A. 

Sag bel J. „Hirſchoet 5 Wen 725 
Dr. Fr. N ter, 


neueſter 


mediziniſ cher Hausfreund 


faßliche Anleitung, alle nur erdenkliche 
Krankheiten ſelbſt zu heilen, oder ſich doch 
in Ermangelung eines Arztes augenblick⸗ 
liche Hilfe Ar verſchaffen. 
n 


alphabetiſches Nöte und Hilfsbuch 
Stadt: und Laudbewohuer, 


nebſt einer Sammlung bewährter und leicht 
anwendbater Heilmittel und einer 
„Anweiſung, die weibliche Schönheit“ 
zu erhalten und zu pflegen. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Sauber cartonnirt. Preis 20 Gr. 


Wohl ſelten wird es ein nützlicheres Haus⸗ 
und Volks buch geben, als das eben ange: 
zeigte, auf welches wir um fo mehr aufmerk⸗ 
fan machen müſſen, als ſchon der Werth def: 
ſelben bei Erſcheinen der erſten Auflage aner⸗ 
kannt worden iſt. 

Dieſe zweite Auflage iſt vom Verfaſſer 
nicht allein verbeſſert, ſondern auch bedeutend 
vermehrt worden, ſo, daß jetzt die Abhand⸗ 
lungen von nicht weniger als 350 verſchie⸗ 
dene Krankheiten zu finden find; nächſtdem 
verdient die dabei befindliche Hausapotheke, 
worin der Nutzen und die Anwendung von 
jedem Thee, von jedem Gewürz und den be⸗ 
kannteſten Pflanzen und Kräutern ꝛc. verſtänd⸗ 
lich angegeben iſt, und insbeſondere die 

Anleitung zur Erhaltung der Schönheit 
durch welche die bewährteſten Schönheitsmit⸗ 
tel ſowohl, als auch die beſten Methoden: 
Warzen, Hühneraugen, Leberflecken, Sommer⸗ 
ſproſſen, Froſt, Runzeln ꝛc. zu vertreiben, an⸗ 


gegeben werden, einer gütigen Beachtung des g 


Publikums, 

Möge ſich diefes Volks⸗ und Hausbuch alfo, 
welches in keiner Familie fehlen ſollte, auch 
in dieſer zweiten Auflage einer recht zahlrei⸗ 
chen Theilnahme erfreuen und der Nutzen bei: 
ſelben immer noch mehr anerkannt werden. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
Breslau iſt erſchlenen und in allen Bud): 


handlungen zu 1 IRRE ' 
as Geſe Reglement für d 
die Ste us 


1841. 8. geh. 7½ Sgr. 


teteife, welches das neue 
Bei dem großen Intetti, u aa gef, 


wird ein wohlfeiler Abdruck deſſelben in 
bequemem at Vielen ſehr willkom⸗ 
men ſein. 


Fa mobile für Juſttz⸗ 


Königl. Gerichte, vom 3. Kun gcgen 


früheſten Zeiten bis jetzt; den Prolog bei Er: 
öffnung und den Epilog beim Schluß des ali 
ten Theaters; die Kranzrede beim Bau und 
den Prolog bei een des neuen Thea⸗ 
ters; eine Beſchreibung deſſelben; Mitthei⸗ 
lungen über den gegenwärtigen Perſonalbe⸗ 
ſtand u. ſ. w. u. ſ. io. ; 
\ Bekanntmachung. 


Fare 
Seat ur- Archſblaconats⸗Gerichts barkeit) 1838 be 


genen Grundſtücks, abgeſchätzt im Jahre 
auf 1664 Rthlr. 19 Sgr., haben wir einen 
Termin auf i { 
den 3. Dezember d. J., Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner, 
im Parteſen⸗Zimmer Nr. 1, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Als Kaufs bedingungen ſind aufgeſtellt: 
1) Der Verkauf geſcheht in Bauſch und Bo⸗ 

en ohne Vertretung der Taxe; 

2) Jeder Bieter erlegt, ehe er zum Mitbleten 
gelaſſen wird, den 10ten Theil der Taxe 
baar oder in inländiſchen Papieren als 
Kaution; g 
Käufer übernimmt die zur erſten Stelle 
für das General⸗Depoſtitum des hleſigen 
Vormundſchafts⸗Gerichts zu 4 pEnt. ein⸗ 
getragenen 550 Rtlr. auf Anrechnung des 
Kaufgeldes und zahlt den ueberreſt deſſel⸗ 
ben nach erfolgter n des Ver⸗ 
kaufs Seitens des hleſigen Königl. Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gerichts, fofort baar zum De: 
poſitum, wonächſt die Uebergabe des Grund⸗ 


ſtücks an ihn 1 
Die Subhaſtationskoſten, fo wie den Werth: 
Stempel übernimmt Käufer zur Hälſte, 


Verkäufer zus anderen Hälfte und muß 


endlich 
5) der Erſteher 14 Tage an ſein Gebot ge⸗ 
bunden bleiben. 
Breslau, den 2. November 1841. 


Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Aufgebot. 

Es ſind an uns nachſtehende Sachen, als 
wahrſcheinlich geſtohlen, abgeliefert worden: 
1) ein Schnupftuch, gez. L. R.; ) ein meſ⸗ 
ſingenes Plättelſen nebſt Klumpen; 3) ein 
meffingener Leuchter mit Tülle z 4) ein Paar 
ſchwarze Tuchbeinkleider; 5) ein Perlengeld⸗ 
beutel mit der Umſchrift: „Aus Liebe“; 6) 


— 
— 


— 
— 


NN roth und gelb geblumtes 
tuch; 
e, 
E. eichnet; e, 
e ch nt en 
tlicher.— 


Breslau, den 23. Novbr: 1841. 
Das Königl. Inqulſitotiat. 


Bei C. Weinhold, 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung 


in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53), 


und Kalender, 


ſo wie 15 8 alle in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen 
ücher und Müſikalien zu haben. 
Eingehende Aufträge von Ratibor und Pleß werden poſttäglich franco prompt 


großen Muſikalien⸗Leih⸗Inſtituts 


arten⸗Konzerten 


— Vielliebchen, — 
— Cornelia, — Urania, — Ro⸗ 
— Rostvitha, — Huldi⸗ 
— Rheiniſches Taſchenbuch, — 


ern, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 10. 
Auguſt 1838 zu Löwen verſtorbenen Haupt⸗ 
mann a. D., von Helmrich, und den un⸗ 
bekannten Gläubigern deſſen am 17. Septem⸗ 
ber 1839 ebenfalls verſtorbenen Ehefrau wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſfenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $137 
und folg. Tit. 17 Allgemeinen Landrechts an 
jeden einzelgen Miterben nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werben, 

Bteslau, den 14. Oktober 1841. 

Königliches Pupillen⸗ Collegium. 

x dietal⸗Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten freiſtandes⸗ 
herrlichen Beuthener Stadtgerichts wird ber 
am 26. Oktober 1778 allhier geborene Jo: 
bann Ochmann, welcher im Jahre 1825 
als Collegien⸗Protokolliſt zu Stodne in Po: 
len angeſtellt geweſen, ſeit dem aber mehrerer 

uff run et von ſeinem Leben 


u keine weitere Nachricht - 
en, auf den Antrag feiner Geſchwiſter der 
durch dergeſtalt öffentlich vorgeladen, daß ſich 
derſelbe oder feine unbekannten Erben und 
Erbnehmer binnen 9 Monaten und ſpäteſtens 
in dem auf den 
29, September 1842, Vorm. 9 Uhr; 

anberaumten Prädujodſcial⸗Termine ſchriftlich 
oder perſönlich, oder durch einen mit hinrel⸗ 
chender Vollmacht verſehenen Notarius bei 


unterzeichnetem Stadtgerichte zu melden und 


weitere er zu erwarten, im Falle 
feines gänzlichen Aus bleibens aber zu gewärti⸗ 
gen hat, daß We der Extrahenten mit 
Inſtruktion der Sache weiter e an 
nach Befinden auf feine To 9 
was dem anhängig nach Vorſchrift der Ge⸗ 
fege erkannt und fein in 192 Rthlr. 26 Sgr. 
5 Pf. beſtehendes, in unſerem Jadicial⸗Depo⸗ 
ſito befindliches Vermögen feinen ſich legitimi⸗ 
renden nächſten Erben, oder wer ſonſt recht⸗ 
liche Anſpruͤche an ſelbiges haben ſollte, zuge: 
ſprochen und ausgeantwortet werden wird. 
Beuthen, den 21, Oktober 1841. 
Das freiſtandeshetrliche P Stadtgericht. 
u ch 8. 


Bekanntmachung. 

Die hier am 13. Auguſt c. verwittwet ver⸗ 
ſtorbene Bauer Barbara Roſina Klik 
mann, geb. Ober, hat in ihrem Teſtamente 
Ve 1 * 

„Zu Univerſalerben ernenne ich: z 

1) die 3 Söhne meines zu Niederswläfers: 
dorf verſtorbenen Bruders Ch rſt tan 
Oberz derſelbe iſt früher in Weiſſig 
Müller geweſen. an m 

Seine Gehen, deren Vo 11 mir unbe⸗ 
kannt ſind, leben in „Steinau u. Zobten. 

Die 2 Töchter meines Bruders Gott 
ried Obers . 
3) die 2 Söhne meiner Schweſter Anna 


Due genannten Erben ſollen ſich in met: 
nen Nachlaß, nach Abzug det unten ee 
2 gg zu gleichen Theilen theilen, und fo, 
daß, wenn Einer dieſer Erben inzwiſchen ſter⸗ 
ben oder ſchon 4 ſein ſollte, deſſen 
Kinder in feine Stelle treten. 

Sollte er jedoch ohne Kinder ſterben, fo 
ſoll ſein Erbtheil den übrigen Erben zu gate 
kommen. y 

Den dem Aufenthalte nach unbekannten Er⸗ 
ben ad 1 und 3 macht dies in Gem ö 5 
55230 und 201 Thl. I. Tit. 12 A. 8 9 
bekannt. Gr.⸗Glogau, den 23. Nov. 1841. 

Der Curator der unbekannten Erben, 
Juſtiz⸗Gommiſſarius Sattig- 


f Straße 


Etage ein 
1 5 Le 


. 
' 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Jofef Max und Komp. in Breslau. 


Gel Ado berger in Leiplig iſt neu 

tenen e Buchhandlungen 
Deutſchlands, in Breslan durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Mag und Komp., zu be⸗ 


stehen: f F 
Hydrotherapie, 


die Kunſt, 
die Krankheiten des menſchlichen Kör⸗ 
pers, ohne Hülfe von Arzneien, 
durch Diät, Waſſer, Schwitzen, 
Luft und Bewegung zu heilen und 
durch eine vernünftige Lebensweiſe 
zu verhüten. 


Ein Handbuch für Nichtärzte 
von 


Karl Munde. 
8. 43 Bogen auf Maſchinenvelinpapier. 
Gch. 1 Rthir. 21 Or. 
Von demſelben Verfaſſer iſt fo eben er; 
ſchienen: f - f 
Die Gräfenberger 


Was ſerheilanſtalt 
Prießutziſche d nemethode. 
einer Anweiſung, 


die am häuſigſten vorkommenden Krank 
heiten, als: Gicht, Rheumatismus, Scro⸗ 
feln, Syphilis, Hämorrhoiden, Fieber, Ent⸗ 
zündungen, Influenza und eine Menge 
chroniſcher und acuter Uebel, durch Antven- 
dung des kalten Waſſers mit Schwitzen, 
nach der Gräfenberger Curmethode gründ⸗ 
lich zu heilen. 
Ein Handbuch 
für diejenigen, welche nach Gräfenberg oder 
irgend einer andern Kaltwaſſerheilanſtalt 
zu gehen oder auch die Cur zu Hauſe zu 
gebrauchen geſonnen ſind, ſo wie für alle 


Fünfte vermehrte Auflage. 


— — — —¼iꝗ.ꝛ—ꝛ—ſ. 432 
So eben iſt bei Metzler in Stuttgart er⸗ 
ſchienen: 


Taſchenwörterbuch 
Materia medica. 


inter geeigneter Berückſichtigung auch der 


neuerer Zeit empfohlenen Arzneimittel, 
% ich zum Gebrauch für praktiſche 
16 Be von Dr. N, 25 
„geh. Preis complett r. 
r gewühlte Nonparelleſchrift, die 
Drucke auch rd weißen Papiere und guten 
leſen iſt, wagt ſchwächete Augen leicht zu 
etwa 45 Bogen ag lich, in dieſer Schrift auf 
thatſächlichen ein ſo reiches Material von 
zufammenzubrän, * e 1 
erſparniß keines der vorhandenen Handbücher 
Materia medica gibt. Dieſe Schrift 
Drin 
el ne both uberehrenden 
Publikum zeige 115 I dan gehen an, 


Weiſe ihrer Behandlung der betreffenden Ge⸗ 
genſtände, durch angemeſſene Vollſtändigkeit 
und Ausführlichkeit, bei kritiſcher Auswahl zum 
bequemen Taſchengebrauche für den Praktiker 
auf Reiſen, am Krankenbette und bei Conſul⸗ 
tationen, im Studterzimmer als nützliches 
Hülfsbuch von beſonderem Werth ſein. Die 
Iſte Hälfte (A bis J) liegt in jeder Buch⸗ 
handlung vor, und wir bitten d. HH. Aerzte, 
Studierende der Medicin und Pharmaceuten, 
fie ſelbſt einzuſehen; die te Hälfte wird noch 
vor Ende d. J. ohne Berechnung nachgelie⸗ 
fert. — Vorrätbig in allen Buchhandlungen 
Schleſiens, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp., Aderholz, 
Goſohorsky, Graß, Barth und Comp., Hirt, 
Kern, G. Korn, Leuckart, Neubourg, Schulz 
und Comp., Weinhold. 

So eben find bel Rud. Partmäann in 
Leipzig erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Sjofef Max und Komp.: 


Ueber Pantheismus 


und 
Pantheismusfurcht. 
Eine hiſtoriſch⸗ philoſophiſche Abhandlung 
n 


vo 
Prof. Frz. Wilhelm Richter. 
gr. 8. geh. 8. Gr. 


Ueber deutſche Kirchenunion 
d 


ober 
den eigentlichen Sinn der Idee einer 
allgemeinen germaniſchen Kirche. 
Eine Nothwehr 
von Prof. Frz. Wilh. Richter. 
gr. 8. geh. Preis 8 Gr. 


Schriften für Nichtirzte. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
REN 45 der Buchhandlung Joſef 
+ 0 eo: 
Ratgeber für Alle Diejenigen, welche an 


Magenſchwache, | 
beſchwerlicher Verdauung, ſowie an den dar: 
aus entſpringenden Uebeln, als: Magendrük⸗ 
ken, Magenkrampf, Magenſäure, Blähungs⸗ 
beſchwerden, Unregelmäßigkeit des Stuhlgangs, 
Verſtopfung des Leibes, Schlafloſigkeit, Kopf⸗ 
ſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine Schrift für 
Nichtärzte, von Dr. Fr. Richter. Zweite 
Auflage. 8. Preis 12 Ggr. 


Der Zahnarzt 
für das ſchöne Geſchlecht. 
Vom Hofrath Dr. J. Fr. Galette. Zweite 
verbeſſerte Auflage. 12. geh. Preis 12 Ggr 


Gemeinnütziges Werk für 
jeden Wifbegierigen. 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart ers 
En fo eben und iſt in der Buchhandlung 


oſef Max und Komp. in Breslau zu 
haben: ö 


Die erſte Lieferung der fünften 
Auflage von ö 
Prof. Dr. J. H. M. v. Poppe's 


Volks Gewerbslehre 


l 0 
der allgemeinen und beſonderen 


Technologie 


zur Belehrung und zum Nutzen für alle 
Stände. 


1% dem neueſten Zuſtande der techniſchen 
jerverbe und deren Hülfswiſſenſchaften 
bearbeitet. 


Mit vielen Holzſchnitten. 
gr. 8. Velinp. Subſkriptionspr. ½ Rthlr. 

Die glänzendſten Recenſionen, ſo wie der 
ſchnelle Abſatz der erſten Auflagen, welcher 
hauptſächlich durch Einführung des Buches in 
Gewerbeſchulen erreicht wurde, haben den 
Werth deſſelben auf eine Weiſe dargelegt, 
daß der Verleger auf jede weitere Anempfeh⸗ 
lung verzichten darf. Er hat das Buch durch 
175 neue, in den Text gedruckte, Holzſchnitte 
noch brauchbarer zu machen geſucht, u. hofft, 
daß es in ſeiner jetzigen Geſtalt dem Ge⸗ 
werbsmanne, dem Techniker überhaupt, ſo 
wie jedem, der etwas lernen will, recht nütz⸗ 
lich werden wird. Das Ganze beſteht aus 
6 Lieferungen, erſcheint noch in 8 Jahre 
und koſtet vollſtändig im Subſkriptſons⸗Preis 
2 Kthi. Auf je 6 Exemplare wird ein Frei⸗ 
Exemplar gegeben. 


Mit Genehmigung Einer Königl. Hochlöbl. 
Regierung 5 75 en Parzellen des Bu. 


muthswaldes von Mondſchütz, und zwar eine 
von 15 Morgen 08 QR., und eine zweite 
von Morgen 100 QAR. an den Meiftbies 


tenden, und auf dem Stamm verkauft wer⸗ 
den. — Hierzu 5 ein Termin auf 
den 8. Dezember d. J. f 
angejent, und find die Belngun en bei dem 
9 


Nopbr. 1841. 1% 
v. Köͤckri 
auf Mondſchüg. 


Organiſt Geyer in Mondſch 


Mondſchäe, den 22. 


— 1991 — 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserel, 
Stereotypie. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. 20, — Glogau bei Flem⸗ 
ming, — Liegnitz dei Kuhlmey, — Gör- 
lig bei Köhler, — Neiſſe bei Hennings 
ie allen Buchhandlungen Schleſiens ift 
zu haben: 

Als ein Herz und Geiſt veredelndes Buch 

iſt zu empfehlen die vierte Auflage 


von: ö 

% Erhabene Stellen 
zur Beförderung eines glücklichen 
und tugendhaften Lebens und zur 

Befeſtigung guter Grund ſätze, 
aus Bededow, Campe, Knigge, Franklin, 
J. P. Fr. Richter, Sintenis, Wieland 

und andern Meiſterwerken. 


Herausgegeben von A. Morgenſtern. 
Gartonirt 25 Sgr. 

Bon dieſem für Jedermann, beſonders aber 
für Söhne und Töchter nützlichen Buche wur⸗ 
den in kurzer Zeit drei Auflagen, in 4000 
Exemplaren beſtehend, abgeſetzt. Es enthält 
einen wahren Schatz von belehrenden Auf⸗ 
ſätzen über Religion, Menſchenkenntniß, Welt⸗ 
klugheit und Lebensgenuß. Zur Empfehlung 
führen wir hier nur Einiges aus dem In⸗ 
halte an, als: J) über Religion (von Jacobi 
und Graf u. Stolberg), Y vom Bilde Gottes 
(von Peſtalozzi), 3) Gott in der Schönheit 
der Natur (von Matthiſſon und Sulzer), 4) 
Preis des Weltenſchöpfers (von Hohlfeld), 5) 
aus Wielands goldnem Spiegel, 6) Welt⸗ 
klugheit und Lebensgenuß, 7) Menſchenbeſtim⸗ 
mung, 2 Gemälde aus dem Leben der Men: 
ſchen, 9) über natürliche Weisheit im Pri⸗ 
vatſtande, 10) vom Erkennen und 9 — 
der menſchlichen Seele, II) über die Einſam⸗ 
eit (von Zim mermann), 12) über heilige Liebe 
13) über den Werth der Freundſchaft, 14 
Lebens⸗, Maaß⸗ und Rechnungskunſt (von 
Thon), 15) der Mann von Welt (von Hey: 
denreich), 16) Franklin, der muſterhafte Er⸗ 
zieher ſeiner ſelbſt, deſſen guter Rath und 
praktiſche Zu, e 17) über 155 be 
an 4 5 n 72 te 
. en gkeit, 20) 
Stellen für Geiſt und Herz, Lebensregeln, 
Weishelts⸗ und Sittenlehren, 21) die Gtund⸗ 
lagen des Glücks, 22) über Frohſinn, 28) 
Vermächtniß eines Vaters an feinen Sohn, 
24) Vermächtniß einer Mutter an ihre Toch⸗ 
ter, und 25) die große Wahl für das Leben. 

(Verlag der Ernſt ſchen Buchhandlung 
in Quedlinburg.) 


Ge | 


Verlags- ünd Sorti- 
> * ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylökräphie, 


Herrnstr. 20. 


Im Berlage von Wöller ij ig iſt 
erſchienen und bei Graß, Barthu. Comp. 


in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


f er die phyſiſche , 
Erziehung der Kinder 


in dem erſten Lebensjahre. 
Ein treuer und W Rathgeber füt 
beſorgte Mütter, die ſich über Alles gründlich 
belehren wollen, was ſie von der erſten Stunde 
des kindlichen Lebens an zu beobachten haben, 
um geſunde und 1 5 Kinder zu erziehen. 
Mit beſonderer Berl ichtigung der Krank⸗ 
heiten, welchen 7 am meiſten ausge⸗ 

nd, 
Von Dr. Fried. Ludw. Meißner. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 
8. br. 20 Sgr. 


„Der luſtige Sanger. 


beliebteſten Volkslieder, e Trink⸗ 
und Geſellſchaftslieder 26, c. 


— EEEEEEESESEEEEEESSESESESSEEERG 


für drei ſchen. 
Zu haben bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20. 
Für angehende Maler und 
ilettanten. 

In allen Buchhandlungen, in Breslau 
ei Graf, Barth und Comp., Herren⸗ 
bee 2 olg: 4 8 

r. Stoltz: Kleines? 
Handbuch der Maleret 
für angehende Künſtler und Dilettanten, 
enthaltend Belehrungen über Zeichnenkunſt 
und Malerei, deren Regeln und Verhält⸗ 
niſſe, wie fie von ältern und neuern Künſt⸗ 

lern beſolgt werden. Quedlinburg, bei 
G. Baffe 8. Geh. 12 gr. 
Angehenden Malern und Dilettanten bi 
dieſe kleine Schrift eine ſehr willkommene 
ſcheinung ſein. Sie enthält nicht nur die all⸗ 


gemeinen Regeln der Kunſt, ſondern insbeſon⸗ 
dere hoͤchſt praktiſche Anweiſungen zur Frescoe⸗, 


Email⸗, Miniatur⸗, Paſtell⸗ und Waſſerfarben⸗ 


Malerei, nebſt Belehrungen über Farbenberei⸗ 
tung, Beleuchtung, Eolorit ꝛc. 


Holz⸗Verkauf 
in den Forſtſchutz⸗Bezirken: 

1) Schönau bei Neumarkt, Montags den 

0. Dezbr. c. früh von 10 bis 12 uhr. Zus 

ſammenkunft der Käufer in der Wohnung 

des Waldwärter Knappe zu Schönau, 

cirta 100 Schock eichen ꝛc. gemi ſchtes Rei⸗ 

fig auf dem Stecke. 
2) Eubthal, Dienſtag den 7. Dez. c. früh 
9 uhr. Zuſammenkunft der Käufer auf 
dem 0 Haſenwerder im Oylſche⸗ 
bruch; 700.730 Schock erlen u. weiden ge⸗ 
miſchtes 0 dem Stocke, und wird 
bemerkt, daß den Gemeinden Nimkau, Saa⸗ 
bor, Eubthal und Neuvorwerk urbaxial⸗ 
mäßig das Vorkaufsrecht vor fremden Käu⸗ 
fern zuſteht. € . 
Nippern, Mittwochs den 8, Dez. Früh 
9 Uhr. Zuſammenkunft der Käufer im 
diesjährigen Etatsſchlage des Forſtbezirks 
Nippern, in den ſogenannten Drelſteinen; 
220 bis 240 Schock eichen ic, gemiſchtes 
Reiſig, auf dem Stocke. 5 
Wilren, Donnerſtags den 9. Dez. c. früh 
9 uhr. Zuſammenkunft der Käufer in der 
Brauerei zu Elend; circa 318 Schock ei⸗ 
chen ꝛc. gemiſchtes Reiſig auf dem Stode, 
Die Bezahlung des Stelgerpreiſes erfolgt 
gleich am Termine. 8 

Nimkau, den 15. Nov. 1841. 
Die Königl. Forſt⸗ Verwaltung. 
s . Baron v. Seidlitz. 


{ junges Mad wünſcht 
bald oder zu Wei Nac in Aa 5 
gen Hauſe eine Stelle als Bonne oder Ge: 
hülfin in der Wirthſcheft. Zu erfragen bei 
der Wittwe Reiche, Kupferſchmiedeſtr. R. 
Auch werden daſelbſt Wirthſchafterinnen un 
Kammermädchen, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, verſorgt, und können bis zu 12 ers 
forgung Wohnung erhalten. ! 


Schaafe Verkauf. f 
100 Stück cſchaafe bietet zum 
Verkauf das — Groß- Zauche bei 
Trebnigz. ; 


\ eräncherte e 10 eeringe 
in 87 Ah te e H. Boſ⸗ 


— 


4 


— 


Ein gebitdetes 


‚Di Banhal-Sertaufetemie I er Rs 
niglichen verwa En archwitz 
find für den Monat Dezember auf folgende 
Tage anberaumt: J 


Windiſchmarchwig, den 21. Nov. 1841. 
Der Königl. OSberförſter Gentner. 
Am 20ſten d. M. Vorm. 9 Uhr u. Nam, 
2 uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Breſteſtraße 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleldungsſtücke, Meubles und 
Haus geräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. November 1841. 
Aukt. Kommiſſ. 


Von dem ſehr beliebten alten 


Varinas in Rollen 
empfing ich eine neue Sendung, den ich bil⸗ 
ligſt en ehle. — Auch iſt mein Lager fein⸗ 
fter ( nr n aſſortirt, die ich 

— e anzen als un 
vr 8 4 
Senne . 7. 


che ſchon m Dre belebt, „ wel⸗ 
e 
ren⸗Lager als die 


ofitorien und Ki 
zu verkaufen, gleich A aber auch die Hand⸗ 


lungs⸗Gelegenhelt 5 vermiethen, 

e näheren Bedingungen wird Hr. Ka 
5 
werden portofreie Briefe d en. 

Breslau, den 25, Pak 


„ 


i Das 
beſte und billigſte Liederbuch. 


— 1992 


Die Suüdfruchtwaaren⸗ Handlung 
des Johann Tſchinkel jun. 


Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe am Ringe, 
erhielt ſo eben eine neue Sendung ganz echte friſche Veroneſer Salami, ſo wie 


auch ganz feines Trientiner Patentmehl, und empfiehlt dieſelben im Ganzen 
g ſo wie auch im Detail ganz billig. ; 


Haartouren 


für Damen 


. neuer Erſindung 
* 


17 und Herren. 


Auch in diesem Fache wurden in neuer und neuester Zeit mehre 
neue Erfindungen und Verbesserungen gemacht, die auch in Anerken- 
nung ihrer Neuheit und Zweckmässigkeit in Oesterreich und Preussen 
patentirt wurden. Hat man die künstlichen Haartouren gegen früher 
aber auch so verbessert, dass es selbst dem geübtesten Auge kaum mög- 
lich ist, eine Täuschung zu gewahren, so ist doch nicht jede neue Art 
auch für Jedermann passend, sondern die eine vor der anderen je nach 
Umständen vorzuziehen. Um es möglich zu machen, das Passendste 
leichter zu finden, habe ich für diesen Markt eine grosse Auswahl Touren 


nach allen den verschiedenen neuesten 
Erfindungen 


und Verbesserungen gearbeitet, aufgestellt, so dass man sich leicht von 
der Vorzüglichkeit der einen oder anderen überzeugen kann, wobei ich 
stets auf die für Jedermann passendste Art aufmerksam machen werde. 
Bei bester Qualität der Arbeit in Hinsicht der Feinheit und Dauer die 
‚angemessenst billigsten Preise versichernd, empfehle dieselben ergebenst. 

Auswärtige Besteller werden ersucht, das Maass nach obiger Zeich- 
nung zu nehmen. 


A. Von einem Ohr zum andern im Nacken. 

B. „ n „ über den Wirbel. 

. „ 55 „5 „ „ über den Vorderkopf. 
Due „ „ „ über die Stirn. 

E. Umfang des Kopfes. 

F. Von der Stirn bis zum Nacken. 


Franz Pfefferkorn, 
Coiffeur aus Leipzig, Bischofsstrasse, Hötel de Silesie Nr. 8, 1 Treppe. 


Mein Aufenthalt ist nur noch bis morgen Abend. 


Amerikaniſche Gummi ⸗Claſticum⸗ oder 
Caoutſchouc⸗Aufloſung 

zum waſſerdicht⸗ und weichmachen des Leders empfiehlt: Ehr. Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33. 
odd donde Apotheken⸗Kau Geſuch. 

3 Gardinen⸗Mulls ’ 2 Apotheke welche ur Sejuch Um: 


weiß, glatt, brochirt und buntkarrirt, und" ſatz von 2 bis 3000 Rthlr. hat, wird ohne 


inmiſchung eine en von einem Zah⸗ 
Franzen u. Borten z ee 


lungsfähigen bald zu kaufen geſucht. Hier⸗ 
verkauft in ganzen Stücken wie auch im auf Reflektirende wollen nähere Anzeige un⸗ 
Einzelnen zu auffallend 


ter Addreſſe Z. poste restante nach Schmie⸗ 
billigen Preiſen. 


eo deberg in Schleſien gelangen laſſen. 
: Louie Ochleſinger, Rigaer Offert 515 rothen 
\ ofmarf 5 e „7, 

Zim Mühlhof 1 Treppe hoch. 


und weißen keimfähigen Kleeſaamen, beſter 
Qualität, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
der Kaufmann 
AR90G00909: 000 Altmann jun., in Poln. Wartenberg. 
800 Scheffel ausgezeichneten Ge⸗ 
birgs⸗Saamen⸗Hafer à 25 Sgr. 
ſind zu verkaufen. Der Müllermeiſter 


Oel⸗Sprit 
zu nn empfiehlt: 
Herr Beyer in Landeshut, welcher die Base 
Lieferung bis Jauer, Freiburg oder Schweid⸗ 


olle in Berlin, 
Franzöſiſche Str. Nr. 46. 
G 
nitz beſorgt, giebt nähere Auskunft und 
wird den Tag der Abnahme beſtimmen. 
Briefliche franco = Beſtellungen genü⸗ 


e ſu ch. 
Ein in allen Branchen der Kanditorei ge⸗ 

gen, da die Zahlung erſt bei der Ueber⸗ 

nahme erfolgen darf. 


übter Gehülfe ſucht ein Engagement. 
Reflektirende wollen gefälligſt ihre Offerten 
Häuſer⸗Verkauf. a 
Zwei Häufer, mitten in der Stadt, im gu⸗ 


unter der Adreſſe: H. B., Ohlauer Thor, Holz⸗ 
ten Bauſtande, eines für 20,000 Rthl, mit 


platz Nr. 5, zwei Treppen, à Breslau, ſenden. 

Friedrich Wilhelms» Strafe Nr. 20, zwei 
einer Einzahlung von 4000 Rthl., herrſchaft⸗ 
lich eingerichtet, mit Stallung und Wagen⸗ 


Treppen, iſt ein elegant geſtickter Fuß⸗ 
das zweite für 7000 Rthl., Einzahlung 


teppich zu verkaufen. 
dodge andodad ode 
© 
5 
Rthl., find, ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres Ritterplatz Nr. 7, par 


8 Cab ar⸗Anzeige. 3 
terre links. 


‚Den 5ten Transport ausgezeichnet & 
1 ⁵—2—5 lt nt 
Von dem ſo ſchnell vergriffenen ruſſi⸗ 


friſchen guten, wenig geſalzenen Aſtr. G 
ſchen Wildpret⸗ Bouillon in Ta⸗ 


Capiar erhielt fo eben 8 
7 Axenteff, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 13. 
a n x 60606000000.000000008 
feln empfing wiederum eine Partie in 
Commiſſion und empfehle billigſt: 


Große friſche ausgeſtochene 
n Hammer, 


˖ errman uſtern 
Uubrechtsſtr. Rr. 27, vie A-vis ber Poft, 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 
Offener Poſten. Friedrich Walter, 
Durch den Tod des b und Schul⸗ 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
lehrers Rag 0 iſt bei der hieſigen katholl.] „eln Fomptettes Branntweinbrenverei⸗ 
ſchen Kirche und Schule der Organiſten⸗ und 


ae Kung lie aus einem beinah neuen 
x l e vo 2 
Schullehrer Polen „pesant geworden. Hierzu Sa ofetbämpffap Nr fabettiam MB tn 
quatifigiete Subjecte kennen ſich unter Eins | gutterfäſſern, iſt auf dem Lehngute Kroiſchwit 
— nee en A Sagan bei Schweidnitz zu verkaufen. 

ltteſte bei dem! „ emer — —ꝛ—ͤ —ñ—ÿ — 
wird hierbei, daß das Schul zefp. Wohnhaus Zwei Pferde, fetzlerfrei⸗ mit Geſchier und 
im Jahre 1840 ganz neu maſſiv erbaut wor⸗ 


Plauwagen, ſtehen billig zu verkaufen. Nä⸗ 
den ist. Goſchüt, den 18. November 1841. here 


heres beim Agent J. Meyer, Hummerei 10. 


je Preis in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die 
Der viertelſähtige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung wer op be en l 


Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik keis Porte anges 


für die 7 allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Thaler 12¼ Sgr.; die Zeitung allein 


„ 


Weiße Waſchſeife 


in Stegen, das Pfund 3 Sgr., den Centner 
a 10 Rthlr., empfiehlt: 
E. Beer, Kupferſchmiedeſtr. B. 


Spinnraͤder, 


ſehr elegant und dabei zweckmäßig gearbeitet, 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: 
E. F. Dreßler, 

Kunſtdrechs ler, Riemerzeile Nr. 14, 


Gut und billig 


empfiehlt feinſten weißen Batavia⸗Arak in Fla⸗ 
ſchen, Jamaika⸗ und Stettiner Rum, in gan⸗ 
zen und halben Flaſchen. Friſche feinſte Punſch⸗ 
Eſſenz in ganzen und halben Flaſchen, ſowie 
Biſchofextrakt, das Fläſchchen zu 2 Quart 
Rothwein à 3 Sgr. 

E. Beer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. W. 


ür einen einzelnen ftillen Miether 
it ein freundliches Stübchen vorn heraus im 
vierten Stock auf der Schweidnitzerſtraße für 
den jährlichen Miethpreis von 24 Rtlr. von 
Weihnachten ab zu vermiethen. Wo? fagt 
J. Meyer, Hummerei Nr. 19. 

Ein großes herrſchaftliches Haus, im Bau⸗ 
ſtande, mit bedeutendem Hofraum und Gar⸗ 
ten, das jährlich 2369 Rtlir. Miethen bringt, 
iſt veränderungs halber für 33000 Rthlr. zu 
verkaufen. Näheres beim Agent J. Meyer, 
Hummerei Nr. 19. 

Nikolaiſtraße im Grenzhauſe iſt eine ſchöne 
Stube im zweiten Stock für einen einzelnen 
Herrn oder als Abſteige⸗Quartier zu ver⸗ 
miethen und Termino Weihnachten zu bezie⸗ 
hen. Näheres bei dem Kretſchmer Herrn 
Förſter daſelbſt. 


Biſchof, 


aus re Meißener Wein bereitet, die 


Sgr., empfiehlt ergebenſt: 
Ferdinand Liebold, 
Ohlauer Straße Nr. 33. 


e e ee 
Ein gut eingerichtetes Deſtillations⸗ 
Geſchäft iſt Verhältniſſe halber ſammt Waa⸗ 
renvorräthen und Utenfilien billig zu überlaf- 
ſen. — Das Nähere beim Kommiſſionär 
Militſch, Ohlauer Straße 84. 
Der ehemalige Wirthſchafts⸗Inſpektor Herr 
Blach wolle mir ſeinen jetzigen Wohnort 
mittheilen. L. F. Podjorsky, 
Altbüſſerſtr. Nr. 6. 
Capitals⸗Geſuch. 


Au 2 7 1 
10 e fi end 


mittelbar hinter 35,000 Thaler gegen jura 
cessa geſucht. Nähere Auskunft giebt der 
Kommiſſionar Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Ausverkauf . 
zurückgeſetzter Tuchhüllen zu 9 Rtlr., feine 
wattirte Röcke zu 7¼ Rtlr., jo wie Zeughül⸗ 
len zu 4½ Rtlr., desgleichen von extra fei⸗ 
nen wollenen Stoffen zu 9 Rtlr., offerirt die 
Kleiderhandlung, Ring, Naſchmarkt Nr. 57. 

Nikolaiſtr. Nr. 73 iſt eine ſchöͤn meublirte 
Stube, 2 Stiegen hoch, zu vermiethen. 
Eine meublirte Stube 
iſt Katharinenſtraße Nr. 4, 2 Stiegen, ſofort 
zu vermiethen. 

Schweidnitzerſtraße Nr. 45 ift eine freund⸗ 
lich meublirte Vorderſtube an einen ſtillen 
Herrn zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Drei Treppen hoch daſelbſt zu erfragen. 


Bouteille 


A ̃ ‚ K SE 
Ein Sproſſer und eine polniſche Nachtigall, 
in,] welche ſchon 3 Wochen lang ſchlagen, find 


billig zu verkaufen. Kl. Groſcheng aſſe Nr. 31, 
Engländer, ohne Abzeichen, fünf 
beabſichtigten Reiſe des Beſitzers wegen, in 


2 Stiegen hoch. ö 
Vier gut eingefahrene braune 
1 und ſechs Zoll hoch, und ſie⸗ 
ben Jahre alt, ſtehen, einer 
Pilgramshain bei Striegan für hun: 
de Leet or zum Vertaal. ’ 


ſchen wünscht zu kaufen: 


ann Hammer 
Albrechtsſtr. Nr. 27. 


Nothw 


Angekommene Fremde. 

Den. 24. November. Gold, Gans: Hr. 
General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf v. Dyhrn 
a. Oels. HH. Gutsb. v. Dreski a. Geibnig, 
v. d. Recke a. Münſter. Hr. Kaufm. Wein⸗ 
mann a, Altenburg. — Königs ⸗ Krone: 
Hr. Stadt⸗Aelteſter Stuckart a. Schweldnitz. 
— Weiße Adler: Hr. Regier.⸗Rath Graf 
v, Frankenberg. Hr. Landes⸗Aelteſter v. Li⸗ 
pinski a. Gutwohne. Hr. Componiſt v. Al⸗ 
vensleben a. Berlin. Hö. Kaufl. Wiensko⸗ 
witz a. Brieg, Hummel aus Paris, Lachmann 
a. Beuthen. Hr. Generalpächter Stegmann 
aus Strehlis. — Rautenkranz: Herr 
Kaufm. Schoppe aus Lublinitz. — Blaue 
Hirſch: Herr Kaufm. Proskauer a. Kreutz⸗ 
burg. Hr. Beamter Naklelski a. Warſchau. 
Hr. Gutsbeſitzerſohn Nakielski aus Polen. — 
Zwei goldene Löwen: HH, Kaufl. Lan⸗ 
dau aus Lublinig, Neiffer aus Leobſchütz. — 
Hotel de Sileſie: HB: Kauft. Hoppe 
a. Liegnitz, Vogelgeſang a. Tain. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hö. Kaufl. Kunert aus Lieb⸗ 
werda, Brückner a. Camenz. Wolfdrabner a. 
Krakau. Hr. Rektor Clausnitzer a. Tarno⸗ 
witz. Hr. Paſtor Freitag a. Bankau. Hr. 
Vicarius Menzel a. Braunsberg. — Gold. 
Schwert: Hr. Handlungs⸗Reiſender Corona 
aus Schweidniz. — Weiße Roß; Herr 
Gutspächter Schütz aus Langen⸗Guhle. — 
Gelber Löwe: HH, Gutsb. Hohnſtädt a. 
Patſchkau, Merker a. Buckal. Hr. Apotheker 
Seidel a. Langenbielau. Fr. Hauptm. Well⸗ 
ner aus Militſch. Hr. Efarrer Raſchke aus 
Buckai. HH. Kaufl. Lange a. Frankfurt a/O., 
Tomani a. Kreutzburg, Hiller a. Trachenderg, 
Günther aus Oppeln. — Gold. Baum: 
Hr. Kfm. Przirembel a. Pitſchen. — Hotel 
de Saxe: Fräul. v. Randow aus Gnaden⸗ 
frei. Hr. Lieut. Rudolph a. Kempen. Herr 
Dekonom Diercke a. Grottkau. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Färber a. Beuthen. 
Privat Logis: Dorotheengaſſe 3: Hr. 
Kaufm. Schmidt a. Ernsdorf. — Biſchofsſtr. 
13: Hr. Rektor Heymann aus Waldenburg. 
— Ritterplatz 8: Herr Paſtor Meiſer aus 
Brieg. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 25. November 1841. 


Wechael- Course. 

sterdam in Cour. Mon.“ 
Hamburg in Banco. 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr, Court, 
Dito 
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Polnisch Papier - Gell 
Wiener Einlös.- Scheine 


Effecten - Course 


Univ erfitäts : Sterun arte 


24, Novbr. 1841. 


Morgens 6 uhr. 27“ 
* 


r. 
Mittags 12 uhr 7 
Nachmitt. 3 uhr. 7,16 
Abends 9 uhr. 7 


Thermometer. 


7 1240 4, 1 
Wee 4 15 17720 ＋ 4, 1 20 
„ 
t. 
7 5. dub. 644l+ 4.0 + 


2 2 Epermomerer 
inneres, äuferes, 4 


Maximum + 3, 
Wind, | Sewölt. 
2, 4 0, 4 [RW 28% 3 
1 0, 1 % 30 3 
21 0, 3 85140 — 
1,3 0,0 s 14% sel 
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